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Die Aufhebung des Diktaturparagraphen 
in den Reichslanden. 


Wie wir ſchon am Sonnabend telegraphiſch 
gemeldet haben, hat der Kaiſer von der Hoh⸗ 
königsburg an den Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſt Hohenlohe⸗ Langenburg, einen 
Erlaß gerichtet, in welchem er denſelben ermächtigt, 
wegen Aufhebung des Diktaturpara⸗ 
graphen mit dem Reichskanzler in 
Verbindung zu treten. Der Erlaß hat 
folgenden Worlaut: 

Um den Bewohnern von Elſaß⸗Lothringen 
einen beſonderen Beweis Meines Wohlwollens 
zu geben, ſowie im Vertrauen auf die reich s⸗ 
treue und loyale Geſinnung, welche 
ſich je länger deſto mehr in der Bevölkerung 
der Reichslande beſeſtigt hat, und die Mir bei 
Meinen wiederholten Beſuchen dieſer 
dem Vaterlande zurückgewonnenen Länder in 
unzweideutiger Weiſe entgegengetreten iſt, will 
Ich Sie ermächtigen, wegen Aufhebung 
des § 10 des Geſetzes vom 30. Dezember 1871, 
betreffend die Einrichtung und Verwaltung, 
mit dem Reichskanzler in Ver⸗ 
bindung zu treten, den Ich ermächtigen 
werde, einen entſprechenden Geſetzentwurf dem 
Bundesrat vorzulegen. Sie wollen dieſen 
Meinen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis bringen. 

Hohkönigsburg, 9. Mai 1902. 

Wilhelm I. R. 


Nicht nur in Elſaß⸗Lothringen, ſondern überall 
im deutſchen Vaterlande wird dieſe Nachricht mit 


großer Freude begrüßt. Der ſogenannte Diktatar⸗ 
paragraph lautet wie folgt: 

„Bei Gefahr für öffentliche Sicherheit iſt der 
Oberpräſident ermächtigt, alle Maß⸗ 
regeln ungeſäumt zu treffen, welche er zur 
Abwendung der Gefahr für erforderlich erachtet. 
Er iſt insbeſondere beſugt, innerhalb des der 
Gefahr ausgeſetzten Bezirkes diejenigen Gewalten 
auszuüben, welche der § 9 des (franzöſiſchen) 
Geſetzes vom 9. Auguſt 1849 der Militär⸗ 
behörde für den Fall des Belagerungs⸗ 
zuſtandes zuweiſt. Zu polizeilichen Zwecken, 
insbeſondere auch zur Ausführung der vorbe⸗ 
zeichneten Maßnahmen iſt der Oberpräſident 5 e- 
rechtigt, die in Elſaß⸗Lothringen ſtehenden 
Truppen zu requirieren.“ 

In dem Geſetz über die Verfaſſung und 
Verwaltung Elſaß⸗Lothringens vom 4. Juli 1879 
it im § 2 beſtimmt, daß auf den Statthalter 
die durch den obigen $ 10 dem Oberpräſidenten 
ee außerordentlichen Gewalten über⸗ 
gehen. 

So lange das Deutſche Reich beſtehyt, iſt die 
in jeder 
Zegislaturperiode, ſogar faſt in jeder Seſſion 
gefordert worden. Zunächſt wurde ein Antrag 
der Elſaß⸗Lothringer auf Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen in den Jahren 1874 und 1877 
abgelehnt, dann aber 1879 und wiederholt in 
ſpäteren Legislaturperioden angenommen. Im 
Jahre 1900 ſprach ſich im Reichstag auch die 
Mehrheit der Nationalliberalen und eine Minder⸗ 
heit der Freikonſervativen für die Abſchaffung des 
Diktaſurparagraphen aus. Auch in der letzten 
Legislaturperiode iſt ein Initiativantrag, welcher 
die Aufhebung des Diktaturparagraphen fordert, 
wiederholt im Reichstag eingebracht worden. 

Auf Grund der im Diktaturparagraphen vor⸗ 
geſehenen Ausnahmebeſtimmungen beſitzt der 
Statthalter die Vollmacht, Vereinigungen 
und Preßerzeugniſſe ſofort zu 
unterdrücken, ſofern er ſie für geeignet hält, 
Unordnungen hervorzurufen oder zu unterhalten. 
Es herrſcht dort ſtets ein latenter Be⸗ 
lagerungszuſtan d. Der Diktaturpara⸗ 
graph iſt in Elſaß⸗Lothringen bald ſtrenger, bald 
milder gehandhabt worden. Aber auch bei 
milder Handhabung wurde er gerade von deutſch⸗ 
freundlichen Elementen nicht als ein Mittel zur 
Germaniſierung der reichsländiſchen Bevölkerung, 
ſondern als ein Hemmnis betrachtet. 

Im September 1899 erklärte der Kaiſer 
auf einem Paradediner in Straßburg: „Vor 
allem möchte ich den edlen Herren der 
Kirche, die einen ſo großen Einfluß auf unſere 
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Bevölkerung haben, ans Herz legen, daß ſie mit 
ihrer ganzen Arbeit und mit Einſetzen ihrer 
ganzen Perſönlichkeit dafür ſorgen, daß die 
Achtung vor der Krone, das Vertrauen zur 
Regierung immer feſter und feſter werde; denn 
in den heutigen bewegten Zeiten, wo der Geiſt 
des Unglaubens durch die Lande zieht, iſt der 
einzige Halt und der alleinige Schutz, den die 
Kirche hat, die kaiſerliche Hand und das Wappen⸗ 
ſchild des Deutſchen Reiches.“ — Als der 
Kaiſer im nächſten Jahre nach den Reichslanden 
kam, verlautete mit aller Beſtimmtheit, daß er 
gegenüber einem elſaß⸗lothringiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten die baldige Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen in ſichere Ausſicht geſtellt habe. 
Offiziös wurde damals die Richtigkeit dieſer Nachricht 
beſtritten. Andererſeits aber wurde behauptet, daß 
die Bewilligung eines hohen Beitrags ſeitens 
des elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes für die 
Wiederherſtellung der Hohkönigs⸗ 
burg nur möglich geworden ſei unter der Zu⸗ 
ſicherung einer Aufhebung des Diktaturparagraphen. 
Der elſaß⸗lothringiſche Landesausſchuß bewilligte 
am 28. Februar 1901 gegen 2 Stimmen die 
erſte Rate von 150 000 Mk. zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Hohkönigsburg. Angeſichts der an 
dieſe Bewilligung ſeitens eines großen Teils der 
Mitglieder des Landesausſchuſſes geknüpften 
Vorausſetzungen iſt es nicht unintereſſant, daß 
der Erlaß zur Aufhebung des Diktatucparagraphen 
gerade auf der Hohkönigsburg unter⸗ 
zeichnet worden iſt. a 5 1 
Wie anſcheinend offiziös in den „Berliner 
Neueſt. Nachr.“ hervorgehoben wird, iſt nach 
Mitteilungen „unterrichteter Stellen“ für die 
Aufhebung des Diktaturparagraphen „ins Ge⸗ 
wicht gefallen die Wahrnehmung, daß das 
Deutſchtum in der reichsländiſchen Be⸗ 
völkerung unleugbare Fortſchritte ge⸗ 
macht habe, daß die maßgebenden reichsländiſchen 
Behörden die außerordentlichen Vollmachten ſür 
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit 
nicht mehr für unbedingt erforderlich erachten, 
und andrerſeits die reichsländiſche Bevölkerung 
den Fortbeſtand des Diktaturparagraphen als 
Herabminderung ihres Werts als 
Reichsbürger empfindet.“ N 
Die franzöſiſche Preſſe bringt zahlreiche 
Kommentare zur Aufhebung des Diktatur⸗Para⸗ 
graphen. Die „République Frangaiſe“ ſieht 
darin eine große und erfreuliche Er⸗ 
leichterung, über welche Frankreich ſich des 
Urteils zu enthalten habe, da es ſich um allzu 
ſchmerzliche Erinnerungen handle. Die „Libre 
Parole“ iſt peinlich von der Maßregel 
berührt. Denn ſo ſehr man ſich für die 
Elſaß⸗Lothringer freuen müſſe, ſo ſei ſie doch ein 
Zeichen dafür, daß Frankreich nur noch als ein 
geographiſcher Begriff ohne Aktivität betrachtet 
werde. Das ſei eine Folge der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit. Die „Autorité“ begrüßt 
die Beſeitigung des Paragraphen mit Genug⸗ 
thuung, glaubt aber, die Geſinnung der 
Provinzen werde dieſelbe bleiben. „Gaulois“ 
mißt der Maßregel eine große Bedeutung bei. 
Sie ſei nicht ſo ſehr ein Akt der Großmut als 
vielmehr der Gerechtigkeit. „Figaro“ ſagt, trotz 
des gezeigten Entgegenkommens würde eine zwei⸗ 
hundertjährige Erinnerung nicht verwiſcht werden. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer traf am Sonnabend nach⸗ 
mittag 4 Uhr 50 Minuten in Wiesbaden ein 
und begab ſich in einem offenen Wagen zum 
Stadtſchloß. Die Straßen der Stadt ſind mit 
Flaggen und Laubgewinden reich geſchmückt. 
Abends 6 Uhr nahm der Kaiſer das Diner beim 
Intendanten Kammerherrn v. Hülſen ein. Geſtern 
früh wohnte der Kaiſer dem Gottesdienſte in der 
evangeliſchen Hauptkirche bei. 

Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und Präſident Loubet. 
Das Telegramm, welches Kaiſer Wilhelm aus 
Anlaß der Kataſtrophe auf der Inſel Martinique 
an den Präſidenten Loubet gerichtet hat, lautet 
in der Ueberſetzung wie folgt: 
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Seiner Exzellenz dem Präſidenten der 
Republik, Paris. Tief bewegt durch die Nachricht 
von der ſchrecklichen Kataſtrophe, welche St. 
Pierre betroffen und welche einer Bevölkerung 
das Leben gekoſtet hat, die ihrer Zahl nach 
faſt die erreicht, welche in Pompeji umkam, 
beeile ich mich, Frankreich den Ausdruck meiner 
aufrichtigen Teilnahme auszuſprechen. Möge 
Gott, der Allmächtige, die Herzen derjenigen 
tröſten, welche unerſetzliche Verluſte beweinen. 
Mein Botſchaſter wird Eurer Exzellenz den Be⸗ 
trag von 10000 Mark von mir über⸗ 
geben, um den Betroffenen zu helſen. 

Wilhelm I. R. 
Präſident Loubet antwortete wie folgt: 
Paris, 11. Mai 1902. 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm in 
Wiesbaden. Sehr gerührt von dem Beweiſe 
der Teilnahme, welche Euere Majeſtät die Güte 
hatten, mir anläßlich des ſchrecklichen Unglückes, 
das Frankreich betroffen hat, auszudrücken, bitte 
ich Sie, meinen lebhaften Dank, wie auch die 
Verſicherung der Dankbarkeit der Opfer ent⸗ 
gegenzunehmen, denen Sie zu helfen beabſichtigen. 
Emile Loubet. 
Dr. von Oehlſchläger, der Präſident. 
des Reichsgerichts, feierte geſtern ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. 
Der Zentralausſchuß der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei hielt am Sonnabend 
und Sonntag in Berlin eine Verſammlung ab, 


Provinzial - Verbände, ſowie Mitgliedern der 
Fraktionen der Freiſinnigen Volkspartei des 
Reichstags und Landtags beſucht war. Von 
außerhalb war die Beteiligung der Bezirks⸗ und 
Provinzialverbände, deren jeder höchſtens zwei 
ſtimmberechtigte Teilnehmer entſenden darf, ſo 
zahlreich wie nie zuvor. Die Verhandlungen 
wurden vom Abg. Blell mit einem Nachruf 
für die ſeit Jahresfriſt verſtorbenen Parteiführer 
eröffnet. Der Zentralausſchuß ehrte das An⸗ 
denken ſeiner teuern Toten und ſchritt ſodann zu 
neuer Arbeit. Abg. Dr. Wiemer berichtete 
über die Thätigkeit der Fraktion im Reichstage, 
Abg. Kopſch über das Vorgehen der Landtags⸗ 
fraktion. Abg. Richter kennzeichnete das Ver⸗ 
hältnis der Freiſinnigen Volkspartei zu anderen 
Parteien. Der Zentralausſchuß ſprach der Partei- 
leitung, ſowie der Vertretung in den Parlamenten 
einſtimmig ſeine Zuſtimmung und Anerkennung 
aus. Abg. Dr. Müller⸗Sagan berichtete 
über die Thätigkeit des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes; Abg. Blell erſtattete den Kaſſenbericht. 
Der Zentralausſchuß erteilte der Geſchäſtsſührung 
einhellig ſeine Billigung und entlaſtete den 
Kaſſenführer. Anſtelle des verſtorbenen Abg. 
Dr. Müller⸗Schaumburg wurde Abg. Dr. Wiemer 
in den geſchäftsführenden Ausſchuß gewählt. Es 
wurde beſchloſſen, den nächſten allgemeinen 
Parteitag am 27., 28. und 29. September 
in Hamburg abzuhalten. Abg. Richter gab 
einen Ueberblick über das Verhältnis der Partei 
zum Handelsvertragsverein. Seine Mitteilungen 
wurden durch Berichte aus den einzelnen Ver⸗ 
bänden ergänzt. Der Zentralausſchuß beſchäftigte 
ſich ſodann mit einer Beſprechung der Neuwahlen 
für Reichstag und Landtag. Die geſamten Ver⸗ 
handlungen zeugten von lebhafter Regſamkeit und 
völliger Einheitlichkeit der Partei im Lande. An 
die geſchäftlichen Verhandlungen ſchloß ſich ein 


Feſtmahl, welchem außer den Mitgliedern des 
Zentralausſchuſſes auch Kandidaten für die 
nächſten Wahlen, ſowie Vertreter der Preſſe 
beiwohnten. 


Zur Ueberwachung des Reichstags 
bei den Beratungen über die Zuckervorlage 
hat der Verein der Zuckerinduſtrie eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion beſtellt, welche beſteht aus 
den Herren von Arnim, Berendes, Dr. Bruckner, 
Coſte, Dr. Hager, Karcher, Kroeger, Gottlieb 
Landen, Dr. Preißler und König. Den Vorſitz 
in dieſer Kommiſſion führt Herr König. Zur 
Stärkung der Oppoſition in der Zuckerſteuer⸗ 
kommiſſion des Reichstages iſt die General- 
Verſammlung des Vereins der Zucker⸗ 
induſtrie, ſeiner Abteilungen und Verbände, ſowie 
der Zuckerberufsgenoſſenſchaft, welche in Köln 
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ſtattſinden ſollte, nach Berlin verlegt 
worden und ſoll daſelbſt vom 2. bis 5. Juni 
im Kaiſerhof tagen. 

Einer Lieber⸗„Legende“ tritt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ofſiziös entgegen. Das 
offiziöfe Blatt erklärt, es ſei ſchon einmal der 
Legende entgegengetreten, wonach vom Kaiſer 
dem Abg. Lieber „Anerbietungen wegen Verleihung 
einer Ordensauszeichnung oder eines 
höheren Amtes gemacht worden ſeien“. In 
den letzten Tagen iſt abermals erzählt worden, 
der Kaiſer habe dem Abg. Lieber „Orden und 
ſchließlich auch den Oberpräſidentenpoſten in 
Kaſſel“ angeboten. Wir wiederholen deshalb, ſo 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös, „daß 
alle Behauptungen über Anerbietungen, 
die Seine Majeſtät der Kaiſer und König dem 
verſtorbenen Zentrumsführer direkt oder indirekt 
gemacht haben ſoll, gänzlich aus der Luft 
gegriffen ſind.“ — Daß aber dem Abg. Lieber 
nach Bewilligung des Flottengeſetzes Anerbietungen 
gemacht worden ſind, darüber kann doch nach den 
Mitteilungen, welche Dr. Lieber ſelbſt ſeinen 
Freunden gemacht hat, kein Zweifel beſtehen. 


Eingehende Erhebungen über das 
Geſundbeten finden nach der „Poſt“ gegen⸗ 
wärtig auf minifierielle Anordnung hin durch die 
Bezirksregierungen ſtatt ſowohl über den Umfang 
des Geſundbetens als über die Art und Weiſe, 


in welcher dieſe Beſtrebungen ihre Verbreuung 


die von 67 Delegierten der Bezirks⸗ und Anden i 


Un lauteren W et tbe w erb 


2. Kan mer der preußiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung 
vorgewoifen. In ihrem Bericht war geſagt, daß, 
wenn auch ein Siſenbahnkrieg zwiſchen 


Preußen und Sachſen von den maß⸗ 


gebenden Vertretern der ſächſiſchen Regierung in 
Abrede geſtellt werde, ſo doch entſchieden ein un⸗ 
lauterer Wettbewerb feſtzuſtellen ſei, der von der 
preußiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung gegenüber der 
ſächſiſchen ausgeübt werde. Dieſer Bericht gab 
dem Finanzminiſter Rüger in der 
ſächſiſchen Kammer Veranlaſſung, ausdrücklich 
feſtzuſtellen, daß Sachſen auf dem Gebiete des 
Eiſenbahnweſens mit allen Nachbarn in 
Frieden und Freundſchaft lebe und 
ein Eiſenbahnkrieg mit Preußen nich t beftehe. 
Zeitweilig auftauchende Differenzen ſeien noch 
ſtets im Wege der Vereinbarung beglichen worden. 
ie in der Kammerkommiſſion aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, Preußen treibe gegenüber den ſächſiſchen 
Bahnen „unlauteren Wettbewerb“, trete der 
Loyalität Preußens in einer Weiſe entgegen, der 
er entſchieden wiederſprechen müſſe. Der Wett⸗ 
bewerb finde nur 
Grenzen ſtatt. Was das Umgehen Sachſens 
beim Gütertransport anlange, ſo ſchweben darüber 
zur Zeit Verhandlungen. Der Finanzminiſter 
fügte hinzu, Sachſen werde ſeine Eiſen⸗ 
bahnhoheit niemals aufgeben. 
Eine Erbſchaft iſt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei zugefallen. 
In der Quittung, welche der ſozialdemokratiſche 
Parteivorſtand im „Vorwärts“ über die im April 
für die ſozialdemokratiſche Zentralkaſſe ein⸗ 
gegangenen Beiträge erſtattet, heißt es am 
Schluß: „Die Realiſierung der im September 
v. J. der Parteikaſſe zugefallenen bezw. über⸗ 
wieſenen Erbſchaft des verſtorbenen Genoſſen 
Schmitz⸗Aachen hat nach Zahlung der aus⸗ 
geſetzten Legate, der Erbſchaſtsſteuer ꝛc. ſowie 
unter Hinzurechnung inzwiſchen zur Auszahlung 
gelangter Zinſen für die Parteikaſſe den 
Betrag von 3 6 771,82 Mk. ergeben. 
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Italien. 

Gerüchte von einem Attentat 


gegen den König von Italien in Turin 
find aus Senſationshaſcherei verbreitet worden. 
Die römiſchen Blätter legen gegen das Gerücht 
von einem in Turin verſuchten Attentat auf den 
König energiſch Verwahrung ein; es handle ſich 
um eine Er findung, die nicht den geringſten 
Schein von Berechtigung habe. 
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Frankreich. 


Den größten Betrug des Jahr⸗ 
hunderts nennt Waldeck⸗Rouſſeau die Affäre 
Madame 
Humbert, die in Paris auf großem Fuße lebte 
und vorgab, hundert Millionen Franken geerbt 
zu haben, führte mit zwei angeblichen Brüdern 
Crawford endloſe Prozeſſe über die vermeintliche 
daraufhin zahlreichen 
Privatbanken und ſelbſt Staatsbanken ungefähr 
In dem Augen⸗ 
blick, wo ſie endlich das Teſtament vorzeigen 
ſollte, iſt ſie jedoch flüchtig geworden. Die 


Humbert⸗Crawford in Paris. 


Erbſchaft und entlockte 


50 Millionen Franken. 


Affäre bildet das Tagesgeſpräch in Paris. 
olland. 


Dem geſtrigen Krankheitsbericht zufolge hatte 


die Königin eine ruhige Nacht; das All⸗ 
gemeinbefinden giebt Grund zur Befriedigung. 


Von heute ab wird täglich nur ein Bulletin 
Prinz Heinrich der Nieder⸗ 


ausgegeben werden. 
lande und der behandelnde Arzt Dr. Röſſing 
nahmen geſtern am Gottesdienſte teil. 

China. 

Dem Biſchof Anzer iſt vom Kaiſer 
von China wegen ſeiner Verdienſte um die Auf⸗ 
rechterhaltung guter Beziehungen zwiſchen chriſt⸗ 
lichen und andersgläubigen Chineſen der erſte 
Rangknopf verliehen worden. 

Amerika. 

Einem Telegramme aus Port of Spain 
zufolge haben die Truppen der venezolaniſchen 
egierung bei Carupano einen Verluſt von 115 
ten und 210 Verwundeten gehabt. 

Afrika. 

Erfolgreiche Jagd auf Sklaven⸗ 
händler hat an der Küſte von Portugieſiſch⸗ 
Oſtafrika der portugieſiſche Kreuzer „Raphael“ 
gemacht. Am 1. März kam es zu einem 
größeren Zuſammenſtoß, zwei arabiſche Schiffe 
wurden zerſtört, zwei andere mit vier kleinen Ge⸗ 
ſchützen den Arabern abgenommen, einige gut 
befeſtigte Ortſchaften in Brand geſteckt. Ein 
größeres Treffen mit den Arabern fand am 
12. März ſtatt, bei welchen den Arabern zwölf 
Pangaien genommen wurden, welche nicht weniger 
als 725 Sklaven enthielten. Dies geſchah in 
der Bucht von Simuko. 


Dem Daily Expreß zufolge kann die 
Friedens⸗Konferenz der Buren zu 
Vereeniging nicht vor Ende Mai ſtatlfinden, 
da die Führer ihre Kommandos ſehr ſchwer 

erreichen können; ſomit ſei die Ausſicht auf 


ring. — Daily Telegraph dagegen erfährt aus 


Burger, Delarey, Lukas Meyer und 
Reitz würden jetzt eine Konferenz unter 
Milner s Vorſitz in Johannesburg oder Pretoria 
abhalten. 


Natürlich fehlt es auch nicht an engliſchen G 


Preßſtimmen, welche darzuthun bemüht ſind, daß 
unter den Mitgliedern der Freiſtaaten⸗Regierungen 
Uneinigkeit herrſche vder zum mindeſten das 
Beſtreben ſich immer mehr bemerkbar mache, 
günſtigere Separat abkommen mit England 
zu erreichen. 

So meldet Daily Mail aus Pretoria: Stejn 
macht augenblicklich energiſche Anftrengungen, um 
für den Oranje⸗Freiſtaat ein Spezialabkommen 
zu erzielen, durch welches dieſem Lande eine 
gewiſſe Unabhängigkeit erhalten bleibt. Er flüßt 
ſich dabei auf die Thatſache, daß der Oranje⸗ 
Freiſtaat der engliſchen Regierung vor dem Kriege 
keinen Anlaß zu Klagen gegeben hat. 

Aus Liſſabon wird das Zuſtande⸗ 
kommen des Friedens in Südafrika ganz 
beſtimmt gemeldet. Dort waren nach der „Voſſ. 
Ztg.“ am Freitag abend von angeblich glaub⸗ 
würdiger Seite direkte Nachrichten aus Afrika 
eingetroffen, wonach der Friede zwiſchen England 
und den Buren zuftaude gekommen ſei und die 
amtliche Kundmachung dieſes Ereigniſſes am 
20. Mai erfolgen ſolle. Die offiziöſe Zeitung 
„Novidades“ beſtätigt am Sonnabend die Friedens⸗ 
nachricht aus Südafrika. Sie behauptet zu 
wiſſen, die Bedingungen ſeien für die Buren 

ehrenvoll. 
N — ————— 


Proninzielles. 


Culm⸗Thorn⸗᷑Brieſener Kreisgrenze, 11. Mai. Geſtern 
nachmittag brannte dem Eigentümer Friedrich in Dom⸗ 
browken, Kreis Culm, das Wohnhaus und der damit 
verbundene Stall vollſtändig nieder, wobei eine hoch⸗ 
tragende Kuh, ſowie vier Schweine umgekommen ſind. — 
Lehrer Klingenberg aus Orlowo, Kreis Brieſen, 
wird vom 15. Mai nach Battlewo, Kreis Culm, ver ⸗ 
fetzt. — In einem Keſſel ſiedenden Waſſers 
hat ſich das Kind des Gaſtwirts Eſſig zu Wiewirrken 
bei dem dortigen Gemeindeſchmied gefährlich ver⸗ 
brüht. — Der Gemeindevorſteher Sprenglewski zu 
Maltankowo feierte als ſolcher vergangenen Mittwoch 

g fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Culmſee, 12. Mai. Durch das Sinken 
ö des Waſſerſpiegels im hieſigen See find 
| die Grenzen desſelben teilweiſe verändert worden. 
Mit der Vornahme der Arbeiten behufs Wieder⸗ 
herſtellung der Grenzen des Sees hat die König⸗ 
liche Regierung Herrn Landmeſſer Boehmer in 
| Thorn beauftragt. 
{ Culm, 11. Mai. Mit dem Erweiterungs⸗ 
bau des Schlachthauſes iſt bereits be⸗ 
gonnen worden. Die Anlage zu einer Kühl⸗ 


Triedensſchluß vor der Krönung König Eduards 
gering. „ t aus 
EBrüſſel, in Burenkreiſen verlaute, Schalk 


grube warf. 


rufend zur Mutter. 
gegangene Kind, bis Hilfe 
trunfen. 

Schwetz, 11. Mai. 


Waldau erbaut. 


Brieſen, 11. Mai. Herr 


Regierung in Gumbinnen berufen. 
Vertreter des Kreiſes 


von Gottberg⸗Klitten, der 


haus, um zu einigen Finanzfragen Stellung 
zu nehmen. 

Janowitz, 11. Mai. Die 21jährige Tochter 
des Konditors Witt von hier reinigte mit Benzin 
ihre Kleider. Zu dieſem Zweck hatte ſie die 
Flüſſigkeit in ein Näpfchen gegoſſen, in deſſen 
Nähe ein Plätteiſen mit glühenden Kohlen ſtand. 
Von der ausſtrahlenden Hitze entzündete ſich das 
Benzin, das Näpfchen zerſprang, und die 
brennende Flüſſigkeit ergoß ſich 
über das Mädchen. Die Aermſte erlitt 
ſchreckliche Brandwunden, ſodaß ſie wohl zeitlebens 
entſtellt ſein wird. Dem durch das Geſchrei 
herbeigerufenen Vater gelang es nur mit Mühe, 
ſeine Tochter zu retten. 

Marienburg, 11. Mai. Der Magiſtrat be⸗ 


ſchloß, bei der Stadtverordnetenverſammlung die 


Bereitſtellung von 550 Mark zur Aus⸗ 
ſchmückung der Lauben und der 
Straßen, die der Sailer beim Johanniterfeſt 


ein großer Dachſtuhlbrand entſtanden, 
zu deſſen Bekämpfung die Feuerwehr mit zwei 
as⸗ und zwei Dampfiprigen ausrückte. Nach 
dreiſtündiger Arbeit wurde das Feuer auf den 
Dachſtuhl und die Bodenräume beſchränkt. Der 
Wirt des Hauſes, der zuerſt an den Feuerheerd 
geeilt war, wurde durch eine Flamme am Kopfe 
ſchwer verletzt. 

Tilfit, 10. Mai. 
in der kurzen Zeit ſeiner Einführung eine ſo 
große Verbreitung gefunden, daß die Lieferung 
hinter dem Bedarf um fait 600 Brote täglich 
zurückbleibt. Um den auswärtigen Bedarf zu 
becken, beabſichtigt man daher in Königsberg 
und Danzig noch in dieſem Frühjahr Simons⸗ 
brotfabriken zu errichten. 

Raſtenburg, 10. Mai. Bei der Familien- 
tragödie in Korſchen handelt es ſich um den 
Telegraphiſten Kutowski und die Schneidermeifter- 
frau Oborski. Bei der Leichenſchau hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Frau ertrunken iſt, während 
ſich der junge Beamte durch zwei Schüſſe, einen 
in die Bruſt, einen in den Hals, getötet hat. 
Der Selbſtmörder war erſt 25 Jahre alt, die 
Frau ſtand im 41. Lebensjahre. Den Entſchluß, 
aus dem Leben zu ſcheiden, hat das Liebespärchen 
gefaßt, weil der Schneidermeiſter Oborski ſeiner 
Heirat Hinderniſſe in den Weg legte. K. war 
bei der Oſtpreußiſchen Südbahn beſchäftigt und 
wohnte früher in Raſtenburg. 

Darkehmen, 11. Mai. Ein Unſtern waltet 
über dem ſtädtiſchen Waſſerwerk. 
Nachdem das Werk erſt vor vier Wochen in 
Betrieb genommen worden war, ſtürzte infolge zu 
ſtarker Belaſtung der Waſſerbehälter ein, was die 
Betriebseinſtellung des Werkes zur Folge hatte. 

Königsberg, 10. Mai. Die allgemeine 
deutſche Lehrerverſammlung für das 
Jahr 1904 beabſichtigt der Vorſtand des Allgemeinen 
deutſchen Lehrervereins nach Königsberg einzu⸗ 
berufen. Der Magiſtrat hat bei der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zu dieſem Behufe einen 
Kredit von 3500 Mark beantragt. — Die Er⸗ 
richtung einer Bismarckſäule in 
Friedrichsruh wird von der Königsberger Studenten⸗ 
ſchaft geplant. Am Sonnabend ſoll in einer 
allgemeinen Studentenverſammlung zu der An⸗ 
gelegenheit Stellung genommen werden. 

Endtkuhnen, 11. Mai. Beim Viehputzen 
wurde auf dem Gute Milluhnen der 60 Jahre 
alte Losmann Eriskat von einem Ochſen ſo 
heftig in den Leib geſtoßen, daß E. in⸗ 
folge der erlittenen inneren Verletzungen ſt arb. 


een a N A RN 


halle erfordert größere Baulichkeiten. — Wie 
ſ. Z. berichtet, ſuchte ſich ein hieſiger Poſtbote 
den Neujahrsdienſt dadurch zu erleichtern, daß 
er einige Hundert Neujahrsbriefe in eine Müll⸗ 
Wie ſich infolge der Unterſuchung 
herausgeſtellt hat, war der Beamte geiſtig 
nicht ganz normal und mußte daher in 
den Ruheſtand verſetzt werden. — Die drei 
Kinder des Beſitzers F. Rindt in Neuſaß, welche 
im Alter von 2 bis 5 Jahren ſtehen, wateten 
in einem in der Nähe des Deiches befindlichen 
Bruche. Plötzlich verſank das zweijährige 
Mädchen, und das älteſte Kind lief hilfe⸗ 
Leider war das unter⸗ 
herbeikam, er⸗ 


Für die im Zuſammen⸗ 
hange liegenden Anſiedelungen im hieſigen 
Kreiſe Pruſt, Waldau, Brachlin, Friedrichsdank 
und Topollno, welche bisher zur evangeliſchen 
Kirche in Schirotzken gehörten, wird ein neues 
Kirchſpiel errichtet und ſeitens der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion eine evangeliſche Kirche in 


Landrat 
Peterſen iſt als Ober⸗Regierungsrat 95 

ie 
veranſtalten ihm zu 
Ehren eine Abſchiedsfeier am 15. Mai, 
nachmittags 4 Uhr im „Schwarzen Adler“ hier⸗ 
ſelbſt. — Vorgeſtern beſichtigte Herr Geheimrat 
Schatzmeiſter der 
Preußiſchen Genoſſenſchaft des Johanniterordens, 
das hieſige Johanniter⸗Kreiskranken⸗ 


Das Simonsbrot hat 


Schulitz, 10. Mai. 


Wilhelms⸗Mühle ertappt und hinter Schloß und 


11 Zeit in der hieſigen Umgegend gedient 
at. 
geld machten ihn verdächtig. — Der Güterzug 
am geſtrigen Nachmittag von Thorn mußte, 
da die Maſchine defekt wurde, kurz vor Weichſel⸗ 
thal liegen bleiben. Die Lokomotive des 5⸗Uhr⸗ 
zuges von Bromberg mußte den Zug auf das 
zweite Geleis bringen und konnte dann erſt mit 
ungefähr einer Stunde Verſpätung ihren Zug 
nach Thorn beſördern. 

Goldap, 11. Mai. Uebereinen eigen⸗ 
artigen Fall, über den man eigentlich nicht 
lachen ſollte, der aber doch zum Lachen reizt, 
wird aus dem Dorfe Sch. berichtet: Die Ww. 
B. wollte das Rohr in ihrem Backofen 
reinigen und kroch daher in dieſen hinein. Als 
ſie aber wieder heraus wollte, verſperrten ihr die 
zuſammengeſchobenen Kleider den Ausgang. Nun 
war guter Rat teuer. Alle Verſuche, die Frau 
herauszuziehen, waren vergeblich, ſo daß nichts 
anderes übrig blieb, als den Ofen aufzu⸗ 
reißen und ſo die Frau aus ihrer unan⸗ 
genehmen Lage zu befreien. 

Bromberg, 11. Mai. Der Plan, in der 
Nähe von Bromberg eine Lungenheilſtätte 
zu errichten, wird nun verwirklicht. In der 
letzten Stadtverordneten ⸗ Sitzung wurde ein 
Schreiben verleſen, nach welchem der Staat bezw. 
der Provinzialverein die nötigen Mittel hierzu 
bewilligt. Der Ort, wo die Heilſtätte errichtet 
werden ſoll, liegt mitten im Walde bei Oplawitz, 
etwa 6 Kilometer von hier entfernt, in einem 
kleinen Thalkeſſel. Die Anſtalt wird nur für 
Frauen, und zwar für 50, eingerichtet werden. 
Mit dem Bau ſoll in nächſter Zeit begonnen 
werben. 

Natel, 10. Mai. Mittwoch morgen wurde 
in der Nähe des Bahnhofes eine Arbeiterfamilie 
namens Hinckel, Vater, Mutter und drei Kinder, 
in troſtlos verwahrloſtem Zuſtande 
aufgeſunden. Die Leute hatten trotz der rauhen 
Witterung die Nacht unter freiem Himmel zu⸗ 
gebracht, und zwar die Eheleute auf einem Acker 
in der Nähe des Bahnhofes und die Kinder in 
einem Graben an der nach Bromberg führenden 
Chauſſee Auf Beſragen erklärte die Frau, daß 
die Familie in der Nähe von Labiſchin anſäſſig 
war, nun aber ſeit etwa drei Jahren heimats⸗ 


und arbeitslos ſei. Die Familie wurde mit] Niederſchri e Dan: 
cher und Sraprungsmiten veiehen, dantt ihr u ıfaahe Beier Kamen, wehe 
die Weiterreife möglich wa. I  Fantvefend waren, durch den Vorſitenden 


poſen, 11. Mai. Ein Veteran des 
Polen - Aufſtandes von 1830 —31, 
namens Nachowski, beging am 7. Mai ſeinen 
100 jährigen Geburtstag. Der alte 
Mann wohnt mit ſeiner Frau in Poſen, Königs⸗ 
platz im Keller. Als der Auſſtand von 1830—31 
ausbrach, arbeitete Nachowski als Büchſenmacher 
im Warſchauer Arſenal und ſchloß ſich dann dem 
Aufitande an. Später arbeitete Nachowski als 
Nagelſchmied in Poſen. Er empfängt von der 
Stadt Armenunterſtützung. 
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Lokales. 
Thorn, den 12. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
13. Mai 1706, Linné geb. (Rashult.) 
1840. A. Daudet geb. (Nimes.) 
1871. D. E. Auber, Komponiſt f. (Paris.) 


— perſonalien. Herr Gerichtsaſſeſſor Weſſel 
in Thorn iſt zum Staatsanwalt ernannt worden 
und wird vom 1. Juni d. J. ab an die koönig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft in Gneſen verſetzt. 

— der weſtpreußiſche Dampfkeſſel⸗Reviſions⸗ 
verein hielt Sonnabend in Danzig ſeine Haupt⸗ 
verſammlung ab, in der ein Bericht über die 
Thätigkeit im verfloſſenen Etatsjahre abgeſtattet 
wurde. Den Vorſitz führte Herr Regierungsrat 
a. D. Schrey. Dem Vereine unterſtehen heute 
2330 Dampfkeſſel in Ueberwachung und 1567 
Dampfkeſſel im ſtaatlichen Auftrage, insgeſamt 
alſo 3897. Dazu treten 425 Dampffäſſer; der 
Verein hat alſo im ganzen 4322 Objekte zu über⸗ 
wachen. An dieſen ſind in Summa 6914 
Reviſionen ausgeführt. Als Ingenieure wirken 
außer dem Oberingenieur Münſter, der die 
techniſchen Geſchäſte leitet, noch weitere neun 
Ingenieure und drei Bureaubeamte. Die nach 
den Satzungen ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Herren Regierungsrat Schrey und Landſchaftsrat 
v. Rümker⸗Kokoſchken wurden wiedergewählt. — 


Der Dieb, welcher am 
28. April in der hieſigen katholiſchen Kirche die 
Opferkäſten leerte, iſt im Gaſthauſe zur Friedrich⸗ 


Riegel gebracht worden. Es iſt ein Knecht, der ſchon 
Eine geſtohlene Decke und das viele Klein⸗ wi 


— Dolis- und Schülerbibliotheken hat die 
Anſiedlungskommiſſion den Schulen in Rynsk, 
Wangerin und Czyſtochleb (Kr. Brieſen), Goſtkowo 
(Kr. Thorn), Kl: Konojad (Kr Strasburg), Gr⸗ 
Loßburg (Kr. Flatow) in Stärke von je 136 
Büchern und ſechs gebundenen Zeitſchriften über⸗ 


eſen. 

— Obligatoriſche Leichenſchau. Es wird 
beabſichtigt, die obligatoriſche Leichenſchau in 
allen größern und mittlern Städten der Provinz 
durch Polizeiverordnung einzuführen. Daß dies 
ohne Schwierigkeit möglich iſt, hat ſich in der 
Stadt Thorn gezeigt, wo durch eine 
Polizeiverordnung vom Jahre 1896 die Leichen⸗ 
ſchau obligatoriſch eingeführt iſt. 

— der verband reiſender Kaufleute hielt 
geſtern in Berlin feine 17. ordentliche General- 
verſammlung ab. Die Sitzung wurde Vor⸗ 
mittags 10½ Uhr im Oberlichtſaale der Phil⸗ 
harmonie durch den Vorſitzenden des Aufſichtsrates 
Herrn Guſtav Wackermann, Leipzig eröffnet. Die 
Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von 71 Sektionen 
mit 8660 Stimmen. Aus dem Geſchäftsberichte 
iſt hervorzuheben, daß das Verbandsorgan in 
einer Auflage von 11650 Exemplaren erſcheint. 
Das Geſamtvermögen iſt auf 2015 152 Mk. und 
49 Pf. geſtiegen, ſodaß ſich ein Zuwachs von 
224 606 Mk. 84 Pf. gegen das Vorjahr ergiebt. 
Das Vermögen des Witwen⸗ und Waiſenfonds 
beträgt 1 206 821 Mk. 86 Pf., Plus gegen das 
Vorjahr 140050 Mk. 2 Pf. Das Vermögen 
des Altersverſicherungsfonds ſtieg um 56 024 Mk. 
96 Pf., Geſamtbetrag Ende des Berichts⸗ 
jahres 361852 Mk. 71 Pf. Der allgemeine 
Unterſtützungfonds iſt von 309 866 Mk. 96 Pf. 
auf 331238 Mk. 84 Pf. geſtiegen, Zunahme 
21371 Mk. 88 Pf. Seit dem Beſtehen des 
Verbandes ſind 222 210 Mk. 35 Pf. aus dieſem 
Fonds zur Auszahlung gelangt. Der Kriegs⸗ 
reſervefonds beträgt zur Zeit 24719 Mk., das 
Reſeroefondskonto ſchließt mit 18879 Mk. 69 Pf. 
Vermögensbeſtand. Die Mitgliederzahl beträgt 
e Dem Vorſtande wurde einſtimmig Decharge 
erteilt. 

— der hieſige Zweigverein des Verbandes 
Deutſcher Militär⸗ Anwärter und 
Invaliden (Sitz Berlin) hielt am Sonnabend 
abend im Schützenhauſe ſeine Monatsverſammlung 
ab, welche von 32 Kameraden beſucht war. Die 
Sitzung wurde um 8½ Uhr durch den 1. Vor» 
ſitzenden mit einem dreimaligen Hurra auf den 
oberſten Kriegsherrn eröffnet, in das die An⸗ 
weſenden begeiſtert einſtimmten. Die Tages⸗ 
vednung wurde wie folgt erledigt: Verleſen der 


durch d 
licher Weiſe begrüßt und der 


gewählt. Die Anträge zum Bundestage ſollen 
Schluß des geſchäftlichen Teils blieben die 
Kameraden bei Geſängen patriotiſchen und 
heiteren Inhalts, ſowie Vorträgen noch mehrere 
Stunden in fröhlicher Stimmung beiſammen. 

— Feuerlöſchweſen. Der Miniſter des 
Innern hat in Ausſicht genommen, die öffent⸗ 
lichen Feuerverſicherungsanſtalten und die pri⸗ 
vaten Feuerverſicherungsgeſellſchaften durch jähr⸗ 
liche Beiträge zur Aufbringung von Mitteln zu 
den Koſten des Feuerlöſchweſens heranzuziehen. 
Zuur Zeit finden Echebungen über den Umfang 
dieſer Koſten in den einzelnen Kreiſen ſtatt. i 

— Der geftrige Sonntag ſtand unter dem 
Regiment des erſten der drei Eisheiligen. Die 
Temperatur war ziemlich kühl, ſo daß man von 
dem vielbeſungenen Mailüfterl wenig verſpürte. 
Infolgedeſſen hatten natürlich auch die Garten⸗ 
reſtaurants nicht gerade zahlreichen Beſuch. Die 
meiſten Gäſte zogen es vor, ſich in das Zimmer 
zu ſetzen und vielleicht gar ein Gläschen Grog 
zu trinken, um ſich zu erwärmen. Für das 
nahende Pfingſtfeſt ſind das natürlich ſchlechte 
Vorbedeutungen. Hoffentlich hat der Wettergott 
aber ein Einſehen und beſchert uns zu den Feiertagen 
ein recht herrliches, wonniges Frühlingswetter, da 
ja ſchon die Ditertage jo gründlich verregnet und 
verſchneit waren. 

— Eine Gemälde ⸗Ausſtellung hat Herr 
J. Weiß aus Breslau im Hauſe des Herrn Kotze 
auf der Breiteſtraße eröffnet. In derſelben ſind 
zirka 180 wertvolle Oelgemälde ausgeſtellt, die 
zumteil für einen wirklich fabelhaft billigen Preis 
zum Verkauf gebracht werden. Wer ein Freund 
ſchöner Gemälde iſt, ſollte dieſe günſtige Gelegen⸗ 


in der Juniverſammlung beſprochen werden. Nach 


I 


ehr 
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Am Schluſſe wurden intereſſante Mitteilungen heit nicht unbenutzt vorübergehen laſſen, es be⸗ 
über die Verwendung von überhitztem Dampf finden ſich unter den Bildern zumteil Wale 
gemacht. W hervorragender Künſtler. Wir nennen vor allen 
— Schulverbände. Nach einem Erlaß des] Dingen 2 Gemälde des Holländers L. van Beteghem, 
Kultusminiſters hat ſich die Aufnahme je eines eines Schülers des berühmten Landſchafts⸗ und 0 
Rektors oder Lehrers in die Schuldeputationen | Seemalers Profeſſor Achenbach. Die Bilder 
und Schulvorſtände bewährt; es fol deshalb] führen uns einen Sturm auf dem Meere vor 
weiter auf die Wahl von Lehrern zu dieſem Augen. Die Segelſchiffe und Dampfer befinden 
Amte hingewirkt werden. Doch iſt die Wahl ſich in fürchterlichem Kampfe mit dem wütenden ur 
von Lehrern zu Schulkaſſen⸗Rechnungsführern Elemente. Die Wellen ſchäumen, vom Sturme 
nicht erwünſcht und ſoll nicht beſtätigt werden. gepeitſcht, und drohen die Schiffe faſt zu ver⸗ 
zwei Wiederholungs - Kurje für! ſchlingen. Zwei andere ſehr wertvolle Bilder 
Hebammen finden in der Hebammen Lehr- ſind von dem Italiener Carlo Dolci, der in 
anſtalt zu Danzig vom 3. bis zum 16. Juniſ prächtiger Ausführung norwegiſche Fords zur Dave 
und vom 19. Juni bis zum 2. Juli ſtatt. ſtellung bringt. Von den Landſchaftern find 


— 


ferner zu erwähnen Ch. Liſſa mit zwei herrlichen vagabonbiezend umher. — Als Amtsdiener für den Amts⸗ 


Simmungsvollen Waldlandſchaften und Fichtner 
mit zwei Weidebildern. Zwei Gemälde L. van 
Howes bringen 
ſtellung und zwei weitere von C. Dane den 
Kanal in Venedig. Viel bewundert wird das 
Bild „Fata Morgana“ von Ottini. Zwei Sport: 
bilder von Frank und A. Weigl erregen ebenfalls 
lebhaftes Intereſſe. Von den übrigen Gemälden 
find zu erwähnen: „Talmudſireit“ von Schleicher⸗ 


München, „Seltener Fiſchfaug“ von Pierre Bergere, 


et, 
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veranſtaltete der Radfahrer: Verein ein Koitünfe®. 
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einige „Stillleben“ von Hauſer⸗München und 
H. Louis, ferner einige „Charakterköpfe“ von Falk 
und Feſchner und „Häuſer am Kanal in Brom⸗ 
berg“ von Kindſcher⸗Bromberg. Das letztere 
war auch in der Kunſtausſtellung, welche im 

„Oktober vorigen Jahres hier ſtattfand, ausgeſtellt. 
Wir können hier natürlich nicht alle Bilder auf- 
führen, die im Laden des Herrn Weiß zu ſehen 
ſind, allen denjenigen aber, die für die Malerei 
einiges Intereſſe beſitzen, können wir den Beſuch 
der Ausſtellung warm empfehlen. 


— die Sonntags Promenadenkonzerte 
finden bekanntlich immer nur auf dem altſtädt. 
Markte ſtatt. Viele Bewohner der Neuſtadt haben 
nun den Wunſch, daß die Konzerte ahwechſelnd 
auch in der Neuſtadt abgehalten werden und 
beabſichtigen daher, bei dem Herrn Gouverneur 
deswegen vorſtellig zu werden. Es iſt eine 
Petition geplant, die nach Sammlung von Unter⸗ 
ſchriſten dem Herrn Gouverneur überreicht 
werden ſoll. 


II. Das Gberkriegsgericht des 17. Armeekorps ver: 
handelte Sonnabend gegen den Jäger Robert Streifling 
von der erſten Kompagnie Jäger⸗Bataillons Nr. 2 aus 
Culm. Derſelbe iſt vom Kriegsgericht der 35. Diviſion 
von der Anklage des Betruges freigeſprochen worden, 
doch hatte der Gerichtsherr gegen das freiſprechende 
Urteil Berufung eingelegt. Streifling war im Geſchäft 
von Kunze und Kittler iu Briefen thätig, gehörte dem 
dortigen Radfahrer⸗Verein als Mitglied an und ver⸗ 
waltete das Amt des Kaſſierers. Im Februar d. 

azu 
lieh er von Frau Holzmann aus Thorn Koſtüme, welche 
dafür 56 Mk. berechnete. Frau Holzmann ermäßigte 
ihm das Leihgeld auf 42 Mk., weil er bei ihr ſtändiger 
Kunde war. Dieſen Betrag zahlte Streifling nach Rück⸗ 
gabe der Koſtüme an Frau Holzmann. Aus der Kaſſe 
nahm er indeſſen 56 Mk. und fügte der Rechnung ſtatt 
des Poſtſcheines einen ſelbſt geſchriebenen Belag bei. 
Eine ähnliche Manipulation machte Streifling bei der 
Liedertafel. Durch einen Zufall wurde das entdeckt, 
worauf vom Vorſtande Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erſtattet wurde Frau Holzmann beukndete, daß 
ſie die Preisermäßigung von 14 Mk. dem Streifling nur 
als perſönliches Geſchenk bewilligt habe; ein anderer 
hätte den vollen Betrag von 56 Mk. bezahlen müſſen. 
Dennoch erachtete der Vertreter der Anklage einen Betrug 
für vorliegend und beantragte 30 Mk. Geldſtrafe oder 
0 Tage Gefängnis. Das Oberkriegsgericht ſchloß ſich 
er Auffaſſung nicht an und e 
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Ui. vor dem Kriegsgericht hatte ſich am Sonnabe 
der Kanonier Otto Albrecht von der 4. Komp. Artillerie 
Regiment Nr. 11 wegen Betruges zu verantworten. 
Derſelbe war vom 1. Juli 1900 bis zum 21. Januar 
1902 bei Herrn Hauptmann Homeyer Burſche. Während 
dieſer Zeit hat er einige Male auf den Namen der Frau 
Hauptmann H. bei Geſchäftstleuten Waren entnommen 
‚und für fi verbraucht. Er wurde wegen Betruges in 
vier Fällen zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Albrecht 


iſt bereits wegen eines beim Fleiſchermeiſter Romann ver⸗ 


übten Betruges mit 14 Tagen Gefängnis beſtraft. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 5 Grad Wärme. 
E Barometerftand 27 Zoll 9 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,98 Meter. 
— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 
Mocker, 12. Mai. Der Knabe Leo Brzezinski, 


welcher ſich auch Brzozowski nennt und der Fürſorge⸗ 


4 erziehung überwieſen werden ſoll, hat ſich aus Mocker 
. entfernt. Vermutlich treibt er ſich mit 


einer Großmutter der Witwe Marianna Brzezinski 


Folgende 


holländiſche Motive zur Dar⸗ 


rkannte wie ſchon das 


ezirk Mocker ſind die Gemeindediener Franz Gahl und 
Paul Thiel beſtätigt worden. 


Kleine Chronik. 


* Vor der Trauung verſchwunden. 
In Halle a. S. verſchwand vor ſeiner kirchlichen 
Trauung ein Pfarrer aus Zürich. Die Braut, 
die Tochtereines angeſehenen Halleſchen Fabrikanten, 
ſtarb vor Aufregung an Herzlähmung. Der 
Bräutigam weilt der „Halleſchen Ztg.“ zufolge in 
ſehr bedenklichem Geſundheitszuſtand bei feinen 
Eltern in Zürich. 

* Mit 27200 Mark durchgebrannt. 
Aus Berlin wird gemeldet: Der Rendant des 
Konſumvereins der Beamten und Arbeiter des 
Charlottenburger Werkes von Siemens und 
Halske A.⸗G., Schloſſermeiſter Robert Mann 
aus Charlottenburg, iſt nach Unterſchlagung von 
27 200 Mark flüchtig geworden. Bis jetzt hat 
man noch keine Spur von demſelben auffinden 
können. 

* Entgleiſt. Der Nachtſchnellzug Zürich — 
München it, wie die „Frankfurter Zeitung“ 
‚meldet, kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof 
St. Gallen entgleiſt. Die Lokomotive wurde 
umgeworfen und zwei Perſonenwagen zertrümmert. 
Fünf Perſonen trugen Verletzungen davon. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend. 

* Die vulkaniſche Kataſtrophe 
auf den kleinen Antillen. Wie wir 
ſchon berichtet haben, hat auf der Inſel 
Martinique ein Erdbeben ſtattgefunden, wie es, 
Gott ſei dank, nur ſelten vorkommt. Eine volk⸗ 
reiche Stadt iſt in wenigen Minuten in 
Flammen aufgegangen, im Handumdrehen haben 
40 000 Menſchenihr Leben verloren! 
Die Vernichtung der Stadt St. Pierre auf 
Martinique läßt ſich höchſtens mit der Ver⸗ 
nichtung und Verſchüttung von Pompeji und 
Herkulanum durch den Ausbruch des 
Veſuvs im Jahre 79 n. Ch. vergleichen. Der 
Londoner „Daily Mail“ wird aus Point⸗à Pitre 
telegraphiert: Der Mont Pelé ſpie 3 Minuten 
lang flüſſige Felsmaſſen und Aſche, welche 
St. Pierre und das Land vier engliſche Meilen 
im Umkreiſe total zerſtörten. Alle Bewohner 
fanden den Tod. — Aus Kingston (Jamaica) 
wird telegraphiert, daß das Zerreißen der Kabel 
das erſte Warnungsſignal war. 
dann die ſchreckliche Kunde ein. Die Ueber⸗ 
lebenden des Dampfers „Roddam“, welcher durch 
einen Wolkenbriuch von Lava ſeinen Weg aus 
dem Hafen von St. Pierre erkämpfte, erklären, 


es war ein „Blick in die Hölle“. St. Pierre 
lag hinter ihnen unter Aſche wie Pompeji. 
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end Kein Schiff kann ſich der Stadt nähern; zwei 


gingen bei dem Verſuch zu Grunde. Nach 
einer Meldung des „Temps“ ſoll der ganze 
nordweſtliche Teil der Inſel Martinique ver⸗ 
wüſtet ſein; außer St. Pierre ſeien 
noch drei Ortſchaften vernichtet. 
Aus Fort de France wird gemeldet: Die Kabel⸗ 
geſellſchaft hat ihren Mitarbeiter Molina nach 
St, Pierre entſandt; derſelbe meldet, er habe 
unter den Trümmern zwar das Bureau der 
Geſellſchaft, aber keine Spur von dem Direktor 
Jallabert und dem Perſonal aufgefunden. Die 
Stadt ſei mit Leichen bedeckt, mit deren Ver⸗ 
brennung jetzt begonnen werde. Der Dampfer 
„Pouyer Quertier“, der jetzt disponibel ſei, werde 
die Reparierung des Nordkabels in Angriff nehmen. 
— Wie wir ſchon gemeldet haben, hat auch auf 


Langſam traf, 


der Inſel St. Vincent ein vulkaniſcher Aus⸗ 59 Nationaliſten, 29 antiminiſterielle Republikaner 


bruch ſtattgeſunden. Der Gouverneur von 
Barbados ſchildert in einem telegraphiſchen Bericht 
feine Wahrnehmungen folgendermaßen: „Ein 
heftiger Ausbruch des Vulkans Soufriere fand 
auf St. Vincent ſtatt. Laute, geſchützdonner⸗ 
ähnliche Detonationen wurden um 3 Uhr nach⸗ 
mittags auf Barbados gehört. Nachmittags um 
fünf Uhr trat Dunkelheit, begleitet von Donner 
unter Niedergang von Staub, ein, der bis zur 
Nachtzeit andauerte. Ich habe den Gouverneuren 
auf den Hauptinſeln der Kleinen Antillen Hilfe 
angeboten.“ Auf der ganzen Inſel herrſcht große 
Beſorgnis. Man befürchtet, daß die Kataſtrophe 
den Ruin der ganzen weſtindiſchen Inſelgruppe 
herbeiführen kann. — Der Miniſterrat in Paris 
beſchäftigte ſich am Sonnabend mit der Kataſtrophe 
auf Martinique. Decras beſtätigte, daß die Stadt 
St. Pierre vernichtet iſt. Der Finanzminiſter 
Caillaux iſt ermächtigt worden, die nötigen 
Kredite zur Verfügung zu ſtellen. Ein Staats⸗ 
beamter begiebt ſich auf einem Staatsſchiffe von 
Breſt aus nach Martinique; er überbringt eine 
Summe von 500 000 Franks. Der Gouver⸗ 
neur von Guadeloupe iſt ermächtigt worden, alle 
notwendigen Ausgaben für den Transport und 
die Verpflegung der Ueberlebenden zu machen. 
Der Miniſterrat beſchloß außerdem, daß zum 
Zeichen der Trauer die Flaggen auf den 
öffentlichen Gebäuden während dreier Tage 
halbmaſt gehißt werden ſollen. 


Neueſte Nacz richten. 

Breslau, 12. Mai. Der Verleger der 
Breslauer Morgen⸗Zeitung Leopold Freund 
iſt geſtorben. 

Wiesbaden, 12. Mai. Geſtern abend 
wurden die hieſigen Feſtſpiele mit Glucks 
„Armide“ eröffnet. Von beſonderem poetiſchen 
Reiz waren die Bilder „Armidens Zaubergarten“, 
„unter den Roſen“ und „Halle in Armidens 
Zauberſchloß“. Die Armide ſang Frau Leffler⸗ 
Burkhardt, den „Rinald“ Herr Kaliſch. 
Der Kaiſer zeigte ſich im Zwiſchenokt auf der 
Galerie des neuen Foyers. Die Vorſtellung 
wurde mit Fanfaren beſchloſſen. Das Rathaus 
am Schloßplatz erſtrahlte in prächtiger Beleuchtung. 
Intendant v. Hülſen erhielt das Ritterkreuz des 
Hohenzollernſchen Hausordens. 

Itzehoe, 12. Mai. Im Hauſe des Bäcker⸗ 
meiſters Heeſch brach im Dachſtuhle Feuer aus; 
die vierjährige Tochter des Heeſch kam in den 
Flammen um. Kinder hatten durch Spielen mit 


Streichhölzern das Feuer veranlaßt. 
Venedig, 12. Mai. In Venedig herrſchte. 


ein Orkan, daß die Dampfer nicht auslaufen 


konnten; an mehreren Stellen Unteritaliens und 


Sardiniens herrſcht Wintertemperatur. 

Mailand, 12. Mai. Die ſeit 15 Jahren 
von ihrem Gatten geſchiedene Marquiſe de la 
Roſia⸗Prali feuerte aus ihrem Wigen auf 
die Geliebte ihres Mannes, ihre frühere 
Geſellſchaftsdanme Magdalena Sovira, drei 
Revolverſchüſſe ab, wodurch dieſelbe tödlich ver⸗ 
wundet wurde. 

Paris, 12. Mai Bei dem geſtrigen Auf⸗ 
ſtieg des lenkbaren Luftſchiffes fand eine 
Exploſion ſtatt, bei welcher beide Inſaſſen des 
Luftſchiffes ihr Leben einbüßten. 

Paris, 12. Mai. Nach Beendigung der 
Stichwahlen iſt das Geſamteegebais der Wahlen 
zur Deputiertenkammer nunmehr wie 


111 Republikaner, 199 Radikale 90 foziafiftifche 
Radikale, 50 Chriſtlich⸗Soziale und 69 Sozialiſten. 
Im ganzen liegen 587 Wahlreſultate vor. 

Schloß Loo, 12. Mai. Die Königin 
verbrachte eine ruhige Nacht. Alle Symptome 
deuten auf Wiedergeneſung hin. 

Petersburg, 12. Mai. In Grosnyi im 
Kaukaſus wurde am Sonnabend ein ſtarker 
Erdſtoß verſpürt. — In dem Flecken Onikſchty 
im Kreiſe Wilkomir hat eine Feuersbrunſt 160 
Häuſer eingeäſchert. 

Carpineti (Prov. Emilia), 12. Mai. 
In Marola wurde durch einen Bergrutſch 
ein Haus zerſtört. Dreizehn Perſonen kamen 
dabei um. 

Vryheid, 12. Mai. Vom 6. Mai wird 
berichtet: Geſtern abend zog eine Schar von 
Eingeborenen, deren Kraals kürzlich von 
den Buren niedergebrannt waren, nach dem 
Scheepersnek im Norden, um das von den Buren 
ihnen abgenommene Vieh ſich wieder zu holen. 
Sie überraſchten das Lager der 
Buren und töteten bei dem Angriff über 
dreißig Mann, das iſt mehr als die Hälfte 
der Mannſchaft des Kommandos. Drei Gefangene 
wurden eingebracht und den Ortsbehörden über⸗ 
e Die Eingeborenen haben ihr Vieh wieder⸗ 
erlangt. 
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Schiffahrt auf der Weichſel. 


Kapitän Klotz, Dampfer „Bromberg“ mit 1000 Ztr. 
div. Güter von Bromberg nach Thorn; F. Krüger, Kahn 
mit 1500 Ztr. Getreide von Wloclawek nach Thorn; 
Kapitän Witt, Dampfer „Thorn“ mit 3 bel. Kähnen im 
Schlepptau, Juſt. Grajewski, Kahn mit 800 Str. div. 
Güter, G. Schmidt, Kahn mit Weizen, J. Dittmann, 
Kahn mit 1950 Ztr. Weizen, ſämtlich von Danzig nach 
Thorn, A. Goralski, Kahn mit Steinen von Nieszawa 
nach Thorn; Wl. Swierſinski, Kahn mit 2250 Ziegeln 
von Zlotterie nach Thorn; A. Meier, Kahn mit 1300 Ztr. 
Salz von Danzig nach Wloclawek; P. Smarszewski, 
Kahn mit 2200 Bir. div. Güter von Danzig nach 
Warſchau; R. Polaszewski, Kahn mit 2260 Ztr., Fiz. 
Czarra, Kahn mit 3300 Ztr., Joſ. Jeſiorski, Kahn mit 
2890 Str., Fz. Wirsbidi, Kahn mit 1860 Ztr., ſämtlich 
mit Salz von Danzig nach Wloclawek. 


Tele graphiſche Börſen · Depeche 


Nerlin 12. Mai. Jonds fell. 19. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,29 | 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,80 | 215,80 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,10 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,70 91,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 101,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 91,75 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,80 | 101,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. UI. 88,60] 89,— 
do. 151 3 5 t. do. 88,25 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 98,90 98,90 
ea a 4 pCt. 102,48 | 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. 99,90 00,.— 
Turk. 1 0% Anleihe C. 28,10 | 2815 
Italien. Rente 4 pct. 101,70 | 101,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,40 83,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth, exkl. 183,30 | 184,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,10 | 204,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 71,50 | 167,30 
Laurahütte Aktien 200,— | 201,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,25 102 75 
Thorn Stadt⸗Anleſhe 3½ pet. —.— — 

Weizen: Mai 170,— | 169,75 
5 Juli 168,25] 168,25 

0 September 163,25 | 163.— 

3 loco Newyork 89 888‘, 
Roggen: Mai 148,50 | 148,50 
5 Juli 14625 | 146.— 
141,23 141,25 


Polizei = Derordnung. 
Auf grund des $ 138 des Landes⸗ 
| rwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
vecheſ.⸗S. S. 195 ff.) wird nachſtehende 
(Polizei⸗Verordnung erlaſſen: j 


Jeder Führer eines Schiffes von 
mehr als zwanzig Tonnen Tragfähig⸗ 
leit oder eines Floßes von mehr als 
ehn Tafeln iſt verpflichtet, auf den 
er Weichſelſtrombauverwaltung unter⸗ 
ſtellten Waſſerſtraßen an Bord feines 

Fahrzeuges bezw. auf ſeinem Floſſe 

die Polizeiverordnung betreffend die 

Ausübung der Schiffahrt und Flößerei 
auf der Weichſel und Nogat, ſowie 
i auf den ſchiffbaren Teilen ihrer 
Nebenflüſſe vom 7. März 1895 des 
1 errn Miniſters für Handel und 


1 
„ 


Gewerbe mitzuführen und den Strom⸗ 


und Schiffahrts Polizeibeamten auf 
Verlangen vorzuzeigen. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizeiverordnung werden, inſofern 
nicht nach den beſtehenden Straf⸗ 
geſetzen eine höhere Strafe verwirkt 
ee Mit Geldſtrafe bis zu ſechszig 
Mark geahndet, an deren Stelle im 


Unvermbögensfalle eine entſprechendef 


Gaftſtrafe tritt. 


83. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt be⸗ 
züglich des Paragraphen 1 am 1. Mai 
1902, bezüglich des a 2: 

m 1. Juni 1902 in Kraft. 

Danzig, den 3. April 1902. 
N Der Ober⸗präſident, 
Chef der Weichſelſtrombauverwaltung. 
Wi In Vertretung. 

gez. von Liebermann. 
B. 957. ee TE a 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 6. Mai 1902, 


der Magna 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
April 1902 ſind: 
15 Diebſtähle, 2 Hausfriedensbrüche, 
1 Hehlerei zur Feſtſtellung, ferner: 
in 21 Fällen liederliche Dirnen, in 
7 Fällen Obdachloſe, in 11 Fällen 
Bettler, in 10 Fällen Trunlene, 
16 Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs zur Arretierung ge⸗ 
kommen, 
2496 Fremde ſind gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
2 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 
beträgen, 1 Naſenklemmer mit an⸗ 
ſcheinend goldener Einfaſſung, eine 
Broſche mit Tomatenſteinen, ein 
Ring mit mehreren Steinen, ein 
Herrenſchirm, 1 ſchwarzer Boa, ein 
ſchwarzer Fächer, 1 Knabenſpazier⸗ 
ſtock, ein Etui mit Reißzeug, eine 
Glasröhre mit Chinoſol⸗Tabletten, 
1 Katechismus in polniſcher Sprache, 
1 Federkaſten, 1 Kinderkapuze, ein 
Netz, mehrere Handſchuhe und 
Schlüſſel, 1 Wechſel Adolph Dahl- 
mann, '3 ausl. Legitimatlonsſcheine 
in einem Taſchentuch. 
In Händen der Finder: 
bar 2 Mk., 1 Portemonnaie mit 
3,30 Mk., 1 10 8 goldenes 
Kettenarmband, Fahrradſattel, 
1 acht Meter langes Brett, 1 drei 
Meter langes Stück Kantholz, ein 
ſchwarzes Herren⸗Jackett, 1 ſchwarzer 
Herrenhut. 
Zugelaufen ſind 3 Hunde und 1 Huhn. 
Die Verlierer bezw. Eigentümer oder 
ſonſtigen Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Rechte ge⸗ 
mäß der Dienſtanweiſung vom 27. 


I Sttober 1899“ Amisblatt S. 395 f. 1899) 
jlbei der unterzeichneten Behörde binnen 
Js Monaten geltend zu machen. 


Thorn, den 9. Mai 1902, 


Die polizei Verwaltung. 


Wen 


Bekanntmachung. 


Oeffentlicher Ankauf. Oeffentliche Ankauf. Arnica-Haaröl 


Ein Teil der Dill'ſchen Bade: 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen, und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen da⸗ 
gegen Sonntag, Dienstag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend beſtimmt. 

Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsſchule durch die Herren 
Lehrer, ſonſt durch die Herren Bezirks⸗ 
vorſteher und Armendeputierten verteilt, 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. 

Hierbei machen wir jedoch ausdrück⸗ 
lich darauf aufmerkſam, daß die 
Badekarten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
ähre gegen Zahlung von 2 Pfennigen 

r Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
alle der ſich zeitlich anſchließenden 
enutzung der Dill'ſchen Bade: 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Bentzung unter Um⸗ 
ftänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Geſchäfts⸗ 
inhaber die Badekarten durch Lehr⸗ 
linge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Ausgabe 
der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 10. Mai 1902. 


Der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. 


Schulfahnen 


Reinecke, 
Hannover. 


Dienstag. den 13. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


1 Waggon gute, ruſſiſche 
Roggenkleſe, 


1 waggon gute, grobe 


Weizenkleie, 


alles innerhalb 3 Tagen ohne Nach- 
friſt loſe ab Alexandrowo lieferbar, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen. 

Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Oeffentlicher Ankauf 


Dienstag. den 13. d. Mts., 
vormittags 10% Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
3 Waggons helle, mehlige 
Roggenkleie, und 


2 Waggons grobeWeizen: 
kleie 


ur ſofortigſten Lieferung ohne Noch⸗ 
frißt loſe oder 10 % teurer p. 100 kg 
geſackt, in Käufers Wahl pe ri 
Alexandrowo, Alexandrowo’er Ge- 
wicht maßgebend. Grenzſpeſen zu 
Käufers Laſten, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Chemische Handschuhwäscherei 


Weiße Militär 10 %, Glace 15 , 


gefärbte 30 N. p. Paar. S. Gorski, 
Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Strobandſtraße 4. 


Dienstag, den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


1 waggon ca. 200 Str. 


gute, geſunde, helle, 
mehlige Roggenkleie 


zur ſofortigen Lieferung ab Alexan- 
drowo, Thorn geſackt, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich 
mindeſtfordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 


Oeffentliche Ankauf. 


Dienstag, den 13. d. Mts., 
vormittags 11½ Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer 


werde i 
2 Waggons gute, geſunde 
Weizenſchale 


zur fofortigen Lieferung ab Alexan- 
drowo, geſackt Thorn, Grenzſpeſen zu 
Käufers Laſten, für Rechnung deſſen, 
den es angeht öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmaller. 


Verloren!!! 

Eine goldene Damenuhr Nr. 82 557, 
auf der Deckelſeite ein Blumenmuſter 
in Edelſteinen und Perlen, iſt auf 
dem Wege von der Vockrothſtraße, 
den Chauſſeedamm herunter zur Eiſen⸗ 
bahnunterführung bis zum Garniſon⸗ 


Mehlſpeicher Sonntag nachmittag ver⸗ 


loren worden. 


Gegen ſehr hohe Belohnung abzu⸗ h 


geben an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


Plathen, Die neue Heil- 
ö methode, Lehrbuch der na⸗ 
turgemäßen Lebensweiſe, der Gejund- 
heitspflege und der arzneiloſen Heil- 
weile, 3 reich illuſtrierte Bände 4 
22.50. In dem erſten Teil des Werkes 
macht der Autor den Leſer in populär 
wiſſenſchaftlicher Weiſe mit den Fak⸗ 
toren der naturgemäßen Lebens⸗ und 
Heilweiſe bekannt. Luft, Licht, Waſſer, 
Wärme, Ernährung, Bewegung und 
Ruhe, Kleidung, Bettung, Wohnung 
2c. erfahren eine außerordentlich ein- 
gehende Würdigung und erleichtern 
dem Leſer das Verſtändnis der in dem 
zweiten Teil des Werkes in ungemein 
klarer Darſtellung geſchilderten arznei⸗ 
loſen Heilmethode. Eingehende Dar- 
ſtellungen der Kneippkur, Prießnitzkur, 
Schrothkur, des Heilmagnetismus, des 
Hypnotismus, der Kräuterkunde, ſowie 
480 Illuſtrationen, 10 bunte zerleg⸗ 
bare Modelle des männlichen und 
weiblichen Körpers erhöhen den Wert 
des Werkes ungemein. Das dieſes 
Lehrbuch der naturgemäßen Lebens⸗ 
weiſe auch in den 
volle Anerkennung gefunden hat, be⸗ 
weiſen die in kürzeſter Zeit erfolgten 
Prämiierungen mit 13 goldenen Me⸗ 
daillen und 6 Ehrenpreiſen auf den 
letzten Ausſtellungen für Volkswohl 


in Leipzig, Gera, Dresden, Halle, 


Wien, Straßburg, Hamm, Berlin, 
Neapel, Poſen, Paris, Oſlende und 
Würzburg. Zweifellos iſt Platen ein 
unentbehrliches Hilfsbuch für jede Fa⸗ 
milie. Wir verweiſen auf den der 
eutigen Nummer unſeres Blattes bei» 
liegenden Proſpekt der Buchhandlung 
Karl Block in Breslau 1, Feldſtr. 31 c. 


achkreiſen ſeine 


) 
ln 
dla 


Sxtra-Angebot! 
grosse Posten Sommer-Jupons u Ilie u. Afar 
grosse Posten Damen - Blousen - Hemden 


in Perkal, Zephir und Waschseide 
gelangen von Dienstag bis Freitag abend zu ganz enorm billigen Preisen zum Verkauf, 


Leinenhaus M. Chlebowski, 


22 Breitestrasse 22. 


Köſtlichen Funglachs Ein Silstufcer 


Am 10. d. Ats ist der Barbier lin Auſſchnitt Pfund . . 1,20 M ordentlich und nüchtern, per jof. geſucht. Siris ist wohlschmeckender, kräftiger, aus- 
- . . „ 18 b 18 —— — — — 


lin ganzen Pfunden. . 1,10 er Arnold Löwenberg, Thorn, 2 R R 
Eduard Ko ch in ganzen Seiten 1,00 5 Brückenſtraße 6. giebiger, dabei nur halb so theuer wie 
5 zeitweiſe noch billiger empfiehlt f . 8 Ri 
nach kurzer Krankheit verstorben. N Ad. Kuss, Schillerſtraße 28; Eine freundliche, helle 15 255 Wie Fleischextract. 
Der Genannte hat seit dem Jahre 1887 als ohnung, N „ a Mk. 0,25 in den bes- 
g Se Mi & ialwaren-, Delikatessen- & * 
Armen-Deputierter und stellv. Bezirksvorsteher zum ri K ital. ir en 5 Zimmer, Entree, Mädchenſtube un € und D E gi 
9 8 1 ri Nebengelaß ſofort oder ſpäter zu verd * rokke ndlungen. 4 
Wohle der Armen gewirkt. reis täglich verſchieden, aber äußerſtf mieten. Siegfried Schoeps, Siria-Gesellschaft, 8. m. b. N., Frankfurt a, M. 
Wir werden ihm ein bleibendes Andenken billigſt, empfiehlt Heiligegeiſtſtraße 12. eee eee eee eee 
bewahren. Ad. Kuss, Schillerſtr. In frequenter Geſchäftsgegend werd. 
; quenter Geſchäftsgegend werd. | Gem SE REST NUT N 5 „„ 
Thorn, den 12. Mai 1902. SSS 3 a 8 r . 
f i eee eee = 
Das Armen-Direktorium. ME 3 Zimmer 
IE per 1. Juli geſucht. Offerten mit 
f 1 Nur Preisangabe sub H. P. an die Ge- |} 0 
allein zu haben bei ſchäftsſtelle d. Zeitung. I 
1 & Co. in fein nb dd im | Bi 
Ein ordentlicher, Träftiger ein kafliger B hof au bern. "Braltente. 18, L K.. Adolf = Er ilfron, 
8 „Blattein — —— 0 entiſt. 
Laufburſche Lanfburſche Soee Mittet gegen ale THORN, Breitestrasse 32 
ober jüngerer r Arbeiter ug | Schwaben x, . ne Mark 8 ; 
kann ſofort eintreten. kann ſofort eintreten im Biergeſchäft!“ "Neu möbl. Zimmer gleich billig riesen, Markt 43. 
7 öbl. Zimmer gleich billig 
Alfred Abraham. Baderstrasse 28. I r F 


abzugeben Waldſtraße 29a II. 


Bevor Sie Schuhe und Stiefel Kaufen] 


machen Sie einen Verſuch mit unſeren weltberühmten Fabrikaten, welche in 
unſeren 38 Verkaufs⸗Niederlagen von 


Millionen 


gekauft werden. Dieſer Erfolg ſpricht von ſelbſt für die Güte, Haltbarkeit 
und Billigkeit unſerer Ware. Unſere Fabrikate beſtehen aus: 

Kinder⸗Schuhe u. Stiefel in den Preiſen von 2.90, 3.60, 4.50, 5.40 bis 6.70. 
Damen ⸗Schuhe u. Stiefel in den Preifen von 3.90, 5. 80, 6.80, 8,60 bis 12.50. 
Herren⸗Schuhe u. Stiefel in den Preiſen von 4.50, 5.30, 6.90, S. SO bis 14.75. 
Zur: Verarbeitung kommen nur die beſten Lederſorten von Lackleder, Chevreaux⸗ 
leder, beſtes amerikaniſches Box⸗Calf⸗Leder, Roßleder uſw. Unſere Schuhfabrik 
iſt mit den modernſten Maſchinen ausgerüſtet und wird auf die Ausführung 
unſerer! Fabrikate die denkbar größte Sorgfalt verwendet. 


N 
8 0 N I h fah ri k Commandit-Gesellschaft an V er K au fs an 1 E d e rl a g e: 


in der Fabrik 8 
in deutlichen Zahlen 
Hay Tack hermann Zucker 
ER: Große Auswahl in 5 
5 ax a6 Ballschuhen, Sandalen, Pantoffeln, e 
| Strausberg. Reitstiefeln, Schaftstiefeln etc. Seglerſtraße 26. 
5 , Reparaturen werden billigst angenommen. 


Damen ⸗Schnürſtiefel 
kräftig im Leder 5.80. 


Damen-Knopfftiefel 


extra fein 6.80, 


Bee Sugftiefel 


extra ſtaik 8.20. 


5 herren⸗ Schnallenftiee 


bequemſter Stiefel 8.80. 


er: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt, 


Verantwortlicher Schr 


horner Oldeulſchen Zeitung. 


Dienstag, den 13. Mai. 
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AUAßgeunerblut. ES 


Original-Roman von S. Matthias. 


(1. Fortſetzung.) i 

Einige halbwüchſige Burſchen, welche ſich als Haupt⸗ 
ſchreier ausgezeichnet hatten, brachten einen ſchmutzigen Erd⸗ 
karren auf zwei Rädern herbei. Unter rohen Spottreden 
und wüſtem Lachen warfen ſie den Schwerverwundeten hin⸗ 
auf und karrten ihn unter Johlen und Pfeifen nach der näch⸗ 
ten Polizeiſtation am Markte, gefolgt von einer Menge Neu⸗ 
gieriger, die dieſem ſcheußlichen Exempel ungariſcher Ge⸗ 
rechtigkeitspflege zugeſehen hatten. 

„Wie habt Ihr denn erkannt, daß der verdammte Zigeun⸗ 
ner den edlen Herrn von Levetisky umgebracht hat?“ fragte 
darauf der Pandur. 

„Halten zu Gnaden,“ entgegnete der Wirth, „hat er doch 
die Brieftaſche vom ſeligen Stuhlrichter bei ſich gehabt. Mit 
Hundertmarkbauknoten hat der Schuft Branntwein und Käſe 
zahlen wollen.“ 

„Wo iſt denn die verfluchte Brieftaſche hingekommen?“ 
jorjchte das Organ der Gerechtigkeit. 

„Halten zu Gnaden,“ entgegnete der Wirth, eine Safſian⸗ 
taſche war es, grün wie ein Buchenblatt und mit einem 
allerliebſten Stahlſchloß.“ 

„Schon gut, aber wo iſt die Taſche, wer hat ſie?“ 

„Halten zu Gnaden, hier iſt ſie!“ ſchrie der Dickwanſt, 
eine tiefe Verbeugung machend, und überreichte ſie dem 
Panduren. 2 

„Meiner Seel', da iſt ſie,“ ſchnaubte dieſer, „o Du ver⸗ 
fluchter Spitzbub' von einem Mörder, ſolch' ein feines 
Taſcherl!“ Er drehte die Brieftaſche hin und her und öffnete 
zuletzt das zierliche Schloß. „Wo ſind die Banknoten, Wirth? 
Das Ding iſt ja leer wie ein Sachſenſchädel.“ 

„Weiß ich? Halten zu Gnaden,“ entgegnete der Wirth 
und zuckte die Achſeln. 

„Er weiß es ſchon, der Bracianu!“ ſchrie der magere 
Barbier. „Durchſuchen ihn Euer Wohlgeboren, ſie ſind in 
des Walachen Taſche.“ 

„Wo habt Ihr das Geld?“ fragte nun der geſtrenge 
Poliziſt, ſeine Augen rollend und den Bart ſtreichend, daß 
dem Wirth das Herz in die ſchmutzigen Czismen fiel. 

„Wo habe ich die ſchönen Banknoten? Was weiß ich da⸗ 
von? Sagte ich es nicht, Euer Gnaden?“ ſtotterte Bracianu. 

„Du biſt ein Dieb und Jener nur ein Mordbruder. Her 
mit den Gulden oder ich ſpieß' Dich auf wie einen Kibitz!“ 
ſchrie wüthend der Pandur und packte den Wirth am Kra⸗ 
gen. Marſch in die Polizeikanzlei, da wird ſich ſchon Alles 
finden, und Ihr da,“ wandte er ſich an die Menge, „kommt 
mit. Wir finden ſchon die Banknoten, und dann wird der 
Kerl krumm geſchloſſen, wie es ſich gehört.“ Wieder erhob 
ſich ein wüſtes Geſchrei. Den vor Angſt ſchwitzenden Bra⸗ 
cianı in der Mitte, wälzte ſich der Menſchenhaufe der Herren⸗ 

aſſe zu. 5 
1 Während dieſes ganzen Vorfalls hatte ſich der Schimmel, 
auf dem die beiden Kinder lagen, nicht von der Stelle ge⸗ 
rührt. Auders war es mit der Zigeunerin geweſen, die 
das Thier gefüttert hatte. Als die ſchreiende Menge aus 
dem Thore des Wirthshauſes hervorſtürzte, als der Zigeuner 
Florianu ſein Meſſer ſchwang, um ſich eine Bahn zu brechen 
And ſich ſprungbereit an die Mauer lehnte, da ſtand ſie mit 
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funkelnden Augen und geballten Fäuſten da, dem Lebens- 
gejährten eine Gaſſe zu bahnen. Schwer athmend hob ſich 
ihr Buſen und ſchmerzli:es Stöhnen entrang ſich ihrer Bruſt. 
Aber ſie beherrſchte ſich mit Zigeunerſchlauheit, um ſich nicht 
zu verrathen. Als nun der Pandur den braunen Florianu 
vor ihren Augen zu Boden geſchlagen hatte, da ſchrie fie 
laut auf, daß die Kinder erſchreckt zu ihr hinabblickten. Leiſe 
deckte fie den weißen Pelz des Zigeuners über ihre Schultern, 
drückte ſich ſcheu von der Seite des Pferdes und verſchwand im 
Gebüſch, welches die Promenade umgrenzte. 

Bei dem Geſchrei der Menge hatten ſich die Kinder ängſt⸗ 
lich in den Wollpelz auf dem Rücken des Schimmels ver⸗ 
krochen, jetzt ſchauten ſie zitternd auf. 


„Matrusla,“ flehte die blonde Kleine, welche Marizi ges 


rufen war, „Matruska, Mütterlein, wo biſt Du?“ 

„Matruska, ach antworte uns doch und verſtecke Dich 
nicht, wir fürchten uns ſo ſehr,“ bat die brünette Dulga. 

Aber Matruska war nirgends zu ſehen. Lautlos, ohne 
einen Verſuch zu machen, das Pferd mit ſich zu ziehen, war 
ſie davon geſchlichen und unter der Menge der Marktbeſucher 
verſchwunden. Wohl mochte ſie nach dem Zigeunerviertel 
ihren Schritt gelenkt haben, denn dort fand ſie Sicherheit 
und Hilfe, während ihr hier nur Gefängniß oder noch Schlim⸗ 
meres drohte. — 

Indeſſen ſtand der geduldige Schimmel in der brennen⸗ 
den Mittagsſonne, ſcharrte im Sande und ſchüttelte die 
Mähne, denn die Fliegen peinigten ihn und die Kinder 
auf ſeinem Rücken waren unruhig geworden, ohne den Muth 
zu haben, von ihrem Pelze herabzugleiten. 5 

„Matruska iſt fort,“ ſagte Marizi, „und auch Florianu 
Väterchen kommt nicht zurück. Ach, die Sonne brennt jo 
heiß, Dulga, was ſoll aus uns werden?“ i 

„ch weiß nicht, Marizi,“ antwortete dieſe, „aber ich 
habe Hunger und Durſt, und wenn das noch lange dauert, 
ſo bin ich todt wie der Mann, den wir in dieſer Nacht 
geſohen.“ 

„Hu, ſprich nicht davon,“ entgegnete das blonde Kind, „er 
machte die Augen ſo weit auf und rührte ſich gar nicht, als 
Florianu die Brieftaſche aus ſeinem Rocke zog. Er lag mitten 
im Wege, als wir bei hellem Mondſchein wanderten, ſo daß 
ſich unjer Schimmel ordentlich ſcheute. Nein, Dulga, ſo todt 

arſſt Du nicht werden, ſouſt weine ich Tag und Nacht. Wenn 
Florianu zurückkommt, will ich Dir auch die Orange geben 
welche er mir verſprochen hat.“ \ 

„Ach ja, Orange,“ ſeufzte Dulga, „hätte ich nur eine 
ganz winzig kleine. Ich habe jo heftigen Durſt, und Ma- 
truska kommt nie mehr zurück.“ 

Beide Kinder fingen an zu weinen, der Gedanke an 
Orangen hatte ihren Kummer nur vermehrt. 

Vor der Kunſtreiterbude auf dem Platze ſtand ein kor⸗ 
pulenter Mann in den vierziger Jahren. Ein rother Fez mit 
blauer Troddel bedeckte ſein halbkahles Haupt. Bekleidet 
mit einem kurzen Sammetrock, weißen Reithoſen und hohen 
Glanzſtiefeln präſentirte er ſich ſofort als ein hervorragendes 


Mitglied der Kunſtreitertruppe. 


In der That, der interejjante Mann mit der Reitpeitſche 
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war der Herr Direktor Cäſar Merletti ſelbſt. Von dem Ge⸗ 

ſchrei der Menge aus der Kunſtbude gelockt, hatte er mit 
zuſammengezogenen Augenbrauen und heftig ſeinen Knebel⸗ 
bart wirbelnd, die Vorgänge auf der Bretterpromenade ver⸗ 
folgt. Da aber Niemand ſeines Perſonals im Circus an- 
weſend war, hielt er es für ſeine Pflicht, die Schwelle zu 
behüten und erſt ſpätere Erkundigungen über den räthſel⸗ 
haften Vorfall da drüben einzuziehen. Der Schimmel in⸗ 
deſſen war ihm vom erſten Augenblick durch ſeine ſonder⸗ 
bare Laſt aufgefallen. Ein Pferd intereſſirte ihn als Kunſt⸗ 
reiterdirektor mehr als jene ſchreiende Menge. Als die beiden 
Kleinen laut zu weinen anfingen, beſchloß er, ſie nach dem 
Grunde ihres Kummers zu fragen. 

Eilig ſtieg er die niederen Stufen ſeiner Bude hinunter 
und ging auf das Pferd zu, welches ſchon recht ungeduldig hin 
und hertrippelte, es kunſtgerecht an das Gebiß faſſend. 

„Was habt Ihr, Kinder, und wem gehört Ihr an?“ 
fragte er die Kleinen in deutſcher Sprache. 

Scheu drückten ſich die kleinen Weſen an einander und 
antworteten nicht. Ihre Thränen verſiegten, aber ihr Mund 
blieb ſtumm. Offenbar hatten ſie den Fragenden nicht ver⸗ 
ſtanden. Merletti erneuerte ſeine Frage in franzöſiſcher und 
ungariſcher Sprache, aber er Die Kleinen begriffen 
nicht, was er von ihnen wollte. 

„Walachiſch müſſen Sie mit den Fratzen reden,“ ſagte ein 
Bereiter zu ſeinem Direktor. Aus der Stadt kommend, war 
Philippe, ſo hieß der Circusbedienſtete, näher gekommen und 
hatte das einſeitige Zwiegeſpräch angehört. 

„Ich kann nicht rumäniſch, Philippe,“ warf Merletti 
ein, „ſprich Du mit ihnen.“ 

„Wer ſind Eure Eltern, auf wen wartet Ihr hier?“ 
wandte ſich Philippe auf rumäniſch an die Kleinen. 

„Florianu kommt nicht wieder und Matruska iſt fort,“ 
erwiderte Dulga und beide Kinder brachen wieder in Thrä- 
nen aus. 

„Na, na, jammert nicht ſo laut,“ tröſtete der Bereiter. 
„Die werden ſchon Beide wiederkommen. Wo ſind Eure 
Eltern nur hin?“ 

„Wir wiſſen es nicht,“ ſchluchzte Marizi, „Florianu Väter⸗ 
chen wollte für uns Brot holen, aber böſe Männer ſchlugen 
ihn dort und ſchleppten ihn fort. Weiter weiß ich nichts.“ 

„Wir haben ſehr großen Hunger,“ jammerte Dulga. 

„Alle Wetter,“ meinte Philippe zu Merletti auf Un⸗ 
gariſch, „ich glaube, das ſind die Kinder von dem Halunken, 
welcher in der vergangenen Nacht den Stuhlrichter erſchoſſen 
hat. Kommen Sie, Herr Direktor, in unſeren Circus. Es iſt 
beſſer, wir laſſen uns mit der kleinen Höllenbrut nicht ein!“ 

„Aber die Kinder können doch nicht bis zum jüngſten 
Tage auf dem Schimmel ſitzen bleiben,“ rief der mitleidige 
Kunſtreiterchef, „wo bleibt da Eleganz und Attitude? Führe 
das Roß in meinen Stall, dann wollen wir weiterſehen.“ 

„Und was wird die Madame ſagen?“ wandte der Be— 
reiter ein.“ 

„Meine geliebte Cöleſtine? Ja ſo, — ich will ſie fragen. 
Wenn ſie nicht einverſtanden wäre, wo bliebe Eleganz und 
Attitude?“ 

Philippe hatte den Schimmel aufgezäunt, ſofern der 
Strick, welcher ihm um den Hals hing und mit einem hölzer⸗ 
nen Knebel verſehen war, Zaum genannt werden konnte. Als 
das Roß die erfahrene Hand des Reitknechts ſpürte, ſpitzte 
es die Ohren und ſah ſich klig nach allen Seiten um, als 
vermiſſe es ſeinen gewöhnlichen Führer. Doch ſchnell hatte 
es ſich in die veränderte Situation gefunden und folgte ge⸗ 
duldig dem neuen Herrn, behutſam feine Laſt auf dem 
Rücken ſchaukelnd und augenſcheinlich froh, aus der heißen 
Sonne zu kommen. 

Merletti begleitete kopfſchüttelnd den dreifachen Fund. 
Kurioſe Gedanken waren durch ſeinen Kopf geſchoſſen. Halb 
Mitleid, halb Eigennutz hatten ihn bewegt, ſich der ver⸗ 
laſſenen Waiſen anzunehmen. „Wenn das zwei geraubte 
Magnatenkinder wären? Die blonde Kleine kann doch un- 
möglich ein Zigeunerkind ſein, das giebt's nicht. Das iſt 
alſo ſchon ſicher geſtohlen, und die kleine Schwarze ſieht für 
einen Zigeunerbalg viel zu feſch aus. Wenn dann die Eltern 
entdeckt werden, hundert Dukaten gilt jedes Kind unter Brü⸗ 
dern. Entdeck' ich aber die Eltern nicht, was gäb' das für 
ein prächtiges Kinderballet. Amor und Pſyche mit Eleganz 
und Attitude, wenn nur Cöleſtine nichts dagegen hat. Vor 
Allem muß ich ihre Meinung hören,“ ſagte er halblaut und 
ſtiefelte hinter dem Schimmel her. . 

Cöleſtine war nicht fern. Als Philippe mit dem Schim⸗ 
mel beim Circus vorbei zum Stalle lenkte, trat ihm die hoch- 
friſirte Dame entgegen. 


„Was giebt es hier?“ rief ſie mit eingeſtemmten Armen 
höchlichſt pikirt dem Reitknechte entgegen, und ihre Stimme 
klang wie eine verſtimmte Klarinette. 

Philippe antwortete nicht, ſondern deutete zu Herrn Mer⸗ 
letti hinüber, welcher ſich beeilte, an die Seite ſeiner geſtrengn 
Ehehälfte zu gelangen. 

„Sieh' Dir nur die reizenden Kinder an, geliebte Cö⸗ 
leſtine, kannſt Du Dir etwas Schöneres denken?“ 

„Was thue ich mit den Kindern und was kümmern mich 
ſie ent entgegnete Madame ärgerlich. „Wem gehören 
ie an?“ 

„Zigeunern,“ ſeufzte Herr Cäſar Merletti, „der Vater 
verhaftet, die Mutter donpngel gn 

„Und was willſt Du mit ihnen?“ 

„Ja, das ſind jo Ideen,“ replicirte kleinlaut der Direktor, 
„hoffentlich haben ſie Deinen Beifall. Denke Dir nur die 
Attitude und Eleganz der beiden Kinder zu Pferde, Amor 
und Pſyche — das muß ja ziehen!“ 

„Ich glaube, Du biſt ganz verrückt geworden,“ herrſchte 
Cöleſtine den Gemahl an, „die Zigeunerkinder willſt Du auf⸗ 
nehmen?“ 

„So dachte ich, geliebte Cöleſtine,“ antwortete der ſchöne 
Cäſar, „das Geſchäft liegt auf der Hand. Werden die beiden 
Kleinen gut ausgebildet, ſo machen ſie uns reich, denn ein 
hübſcheres Pärchen giebt es nicht.“ 

„Aber die Kinder haben keine Papiere, denke nur, welche 
Scheererei wir mit der Polizei haben werden. Vor der Hand 
ſind ſie jedenfalls unnütze Freſſer, und Du weißt, das Ge⸗ 
ſchäft geht ſchwach.“ i 

„Ich bitte Dich, liebe Cöleſtine,“ wandte der Direktor 
ein, „ſieh doch die Noth der Kleinen. Mich jammert's der 
armen Waiſen und ich denke —“ 

„Daß Du ein Narr biſt, dieſe hergelaufene Zigeunerbrut 
nur zu beachten. Wie überhaupt kommen die Vagabunden 
zu jenem blonden Kinde da auf dem lahmen Schimmel! Das 
iſt doch ſicher geſtohlen.“ 

„Siehſt Du wohl!“ meinte Cäſar, „vielleicht iſt es gar 
ein Grafenkind oder ſonſt ein romantiſcher Abkömmling. 
Da bringt es uns große Ehre, wenn wir es erziehen.“ 

„Nein, nein, damit iſt's nichts,“ behauptete Madame. 
beide Kinder nehme ich ſicher nicht. Wer Fr mit ihnen die 
Arbeit? Sicher Niemand anders als ich. Thue was Du 
willſt, aber die eine oder die andere der Fratzen kommt mir 
nicht in den Circus.“ 

„So laß die Kleinen wenigſtens unter Dach und gieb 
ihnen Milch und Brot, ſie haben Hunger und Durſt. Nicht 
wahr, das thuſt Du? Du biſt ja doch meine liebe Cöleſtine!“ 

„Nun meinetwegen, Dir zu Liebe, leichtſinniger Mann,“ 
brummte die geſtrenge Direktorin ſanfter werdend und 
85 f zum Reitknecht: „Führe das Pferd in den Stall 
und gie 
ſogleich, ſie ſollen zu eſſen bekommen.“ Philippe gehorchte. 

Die Kleinen hatten ſich feſt umarmt und ſtarrten er⸗ 
wartungsvoll zu dem ſtreitenden Paare hinüber. Sie moch⸗ 
ten eine Ahnung haben, daß über ihr Schickſal verhandelt 
wurde, wenngleich ſie auch die Worte nicht verſtanden. 

Als Philippe auf rumäniſch ein paar freundliche Worte an 
ſie richtete und das Pferd aus den heißen Sonnenſtrahlen in 
in den kühlen Stall führte, lachten ſie vergnügt auf und 
klatſchten mit den Händen zuſammen. In ſo köſtlichen, 
bunten Räumen, wie der Stall eines Circus iſt, hatten ſie 
noch nicht geweilt. Welches Elend, welche Entbehrung, 1 
1 e e mochten die Kinder durchgemacht 

aben 

A „Alſo, wie gejagt, eins der Mädel mag für den Circus 
erzogen werden, ich will es ſelbſt erziehen, aber das andere 
muß fort,“ entſchied die Direktorin zum Schluſſe des Zwie⸗ 
geſpräches mit ihrem Mann. „Und nun mache Dich auf 
die Polizei und ſchau zu, ob Du über die Herkunft der Zigeu⸗ 
ner⸗Geſellſchaft etwas erfahren kannſt, ſonſt bringt uns Deine 
chriſtliche That noch in des Teufels Küche.“ 

„Ich danke Dir, liebe Cöleſtine,“ ſagte Herr Merletti und 
küßte ſeine geputzte Ehehälfte ſo inbrünſtig, daß ihr hoher 
Lockenbau ernſtlich in Gefahr gerieth. Dann ſetzte er ſeinen 
türkiſchen Fez unternehmend auf ein Ohr und ſchritt zur 
Stadt hinein, um die Polizeikanzlei aufzuſuchen. 

Madame Merletti war indeſſen nach dem Stalle gegan⸗ 
gen, wo ſie den Schimmel vor einer gefüllten Krippe ſtehen 
fand. Außer ihm waren nur noch ſechs andere Pferde zur 
Stelle. So konnte man ſich freilich nicht über die Klagen der 
herriſchen Cöleſtine wundern, wenn dieſer Pferdebeſtand den 
ganzen Reichthum des Merlettiſchen Marſtalles bildete. Sach⸗ 
verſtändig trat die Direktorin zum behaglich freſſenden Pferde 
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en Kindern einen Platz in der Ecke. Ich komme 


und unterſuchte es mit Hand und Auge. Es ſchien ihr ein 
nicht unwillkommener Zuwachs zum Stallbeſtand zu ſein 
und augenblicklich intereſſanter als die beiden Kinder, welche 
gierig Milch und Brot verſchlingend, in der einen Ecke des 
Raumes ſaßen. ER 

Endlich wandte ſie ſich an die Kleinen, welche ſchüchtern 
zu ihr aufſahen. „Wie heißt Ihr?“ herrſchte ſie ſie an. 

Die Kleinen ſchwiegen und hörten auf zu eſſen. Aengſt⸗ 
lich drückten ſie ſich an einander. 

„Eure Namen ſollt Ihr nennen,“ ſprach ſie heftiger 
werdend. Durch lautes Sprechen glaubte ſie ſich verſtänd⸗ 
licher zu machen, erſchrecken wollte ſie die Kleinen nicht, 
und wunderte ſich ſehr, als die Findlinge zu weinen be— 
gannen. Haſtig drehte ſie ſich um. 

„Dumme Dinger das, ſind vermuthlich am Waſſer aufge⸗ 
wachſen, daß fie gleich flennen,“ räſonnirte ſie ärgerlich. 
„Euch ſoll ich erziehen? Pah, da würde ich mir eine ſchöne 
Strafe auferlegen.“ 

„Könnt Ihr denn nicht antworten, wenn ich frage?“ 
fragte ſie, etwas Mütterlichkeit in ihren Ton legend. 

„Die Kinder ſprechen nur walachiſch,“ ſagte Philippe, 
welcher Gras für die Pferde geholt hatte und ſoeben einge— 
treten war. „Viel können ſie auch nicht auf Madames Fra⸗ 
gen antworten. Sie wiſſen nur, daß ſie Marizi und Dulga 
heißen, wer ihre Eltern ſind, können ſie nicht angeben.“ 

„Alſo hergelaufenes Geſindel, Unkraut von der Straße 
aufgeleſen. Ich glaube, Cäſar hat einen dummen Streich 
gemacht, und wenn ich nicht bedächte — doch ich will warten, 
bis er von der Polizei zurückkommt, — man kann nicht 
wiſſen,“ fügte ſie im Selbſtgeſpräch hinzu. 

„Den Schimmel werden wir jetzt auch im Stalle be— 
halten?“ fragte Philippe. 

„Natürlich, er gehört ja zu den Findlingen,“ antwortete 
Madame raſch; „hat ja doch keinen Herrn. Uebrigens iſt er 
die Hauptſache und meiner Meinung nach hundert Gulden 
werth.“ — Hoheitsvoll nickend wollte ſie aus dem Stalle 
rauſchen, ſtieß aber in der engen Thür mit einem ungariſch 
gekleideten Manne zuſammen. 

„Ach, Herr von Sagorzy,“ rief ſie erſchrocken und prallte 
mit einem tiefen Knix zurück. | 

Der Eintretende grüßte. „Bitte ergebenſt um Verzei— 
hung, wenn ich Ihnen auf die zarten Füße getreten habe, 
aber man ſieht nichts, wenn man aus der blendenden Sonne 
tritt. Wie ſteht es mit dem Rappen, der mir geſtern ſo 
gefallen? Habe meinen Fuchs mit dem Bauer nach Hauſe 
geſchickt, will das hübſche Stück aus Ihrem Stalle kaufen, 
aber heute iſt der letzte Termin. Ich muß noch heute nach 
Rebioſora zurück.“ 

„Wie gejagt,“ meinte Madame Merletti, „fünfzig un⸗ 
gariſche Dukaten; unter dem iſt der Schwarze nicht zu haben, 
iſt es doch das ſchönſte Roß im Cireus Oriental.“ 

„Das is halt nicht ſchwer,“ lachte Sagorzy, die dichten 
ſchwarzen Augenbrauen in die Höhe ziehend, „das andere ſind 
nur Katzen. Alſo vierzig Dukaten, ſchöne Frau und da— 
mit genug.“ f 

„Es geht wahrhaftig nicht,“ ſeufzte Madame kokett auf 
den hübſchen Magyar ſchauend, „übrigens iſt mein Mann 
nicht zu Hauſe.“ 

„Pah, was der dagegen hat, wenn Sie ja ſagen, ſüße 
Dame,“ entgegnete der Ungar, zärtlich beide Hände der altern— 
den Direktorin ergreifend. Zugleich aber ſchaute er nach dem 
ſchnaubenden Rappen hinüber, in deſſen Nähe die Kinder 
lagen und leiſe miteinander flüſterten. 

„Was iſt das für eine kleine e unterbrach er 
ſeinen Handel und ließ die Hände der Dame frei. „Hm, das 
a drüben hat wohl ſeinen Sonntagsſtaat an?“ 

Lachend wies er auf die zerfetzten Hemdchen der beiden 
Kleinen, welche erſtaunt zu dem laut Lachenden hinüber— 
blickten. 

„Was wird es ſein,“ antwortete Cöleſtine, „Zigeuner— 
brut iſt es, die mein Mann aufgeleſen, die Kinder von dem 
Kerl, der den Stuhlrichter von Freck gemordet hat.“ 

„Das Kinder von jenem Betyar?“ rief Sagorzy, „oho, 
dann bin ich ein Schwab’. Nein, geſtohlen ſind's, darauf 
wette ich zehn Liter Sexarder gegen einen Slibowitz! Was für 
ein reizendes Kind, die kleine Blonde mit den großen blauen 
Augen, grad jo wie unſere arme — Haha — das wäre viel- 
leicht Erſatz, wenn die kleine Vilma —“ 

Er beendete den Satz nicht und ſchien in Nachdenken zu 
verſinken. Pfeifend drehte er ſich ſeinen wohlgewichſten 
Schnurrbart. Plötzlich wendete er ſich wieder an Madame 
Merletti. 


„Was ſoll mit den Kleinen geſchehen, ſchöne Frau?“ 
fragte er dann. 8 
„Je nun, eins will ich aufnehmen aus chriftlicher Barm⸗ 
herzigkeit,“ antwortete die Gefragte ſalbungsvoll. 3 
„„Und den Schimmel auch,“ warf Philipp lachend da⸗ 
zwiſchen, aber auf walachiſch, was Madame nicht verſtand. 
„Und das andere?“ fragte der Ungar mit ſchlecht ver⸗ 
haltener Freude. 

„Was weiß ich,“ meinte die Dame. „Es muß ſchon ſehen, 
Hi es bleibt. Die hochwohllöbliche Polizei wird ſchon dafür 
orgen.“ x 

„Hm, das blonde Mädel will ich mit nach Nebiojora 
nehmen, wenn's Ihnen gefällig iſt. Es ſoll dort bei braven 
Leuten gute Aufnahme Minden, Wollen Sie mir das Kind 
übergeben?“ 

„Aber die Polizei,“ wandte Frau Merletti erſtaunt ein. 

„Die darf davon nichts wiſſen,“ entgegnete Sagorzy 
flüſternd, wozu ſoll ſie ihre Naſe in Alles ſtecken. Geben 
Sie mir das kleine Mädel, dann zahle ich fünfzig Dukaten für 
den Rappen, aber die Sache bleibt unter uns.“ 

„Und Philippe?“ fragte halb eutſchloſſen die Direktorin, 
den Ungar zur Stallthüre ziehend. Sie hatte ihre Stimme 
gegen ihre Gewohnheit zum Flüſtertone gedämpft. 

„Der kennt mich nicht, und wenn auch, Sie ziehen weiter 
und nach dem Zigeunerkinde fragt Niemand. Wenn Sie 
Bedenken haben, ſchöne Frau, laſſen wir den Handel. Eins 
aber bemerke ich, ohne die Kleine mag ich den Rappen nicht.“ 

Sporenklirrend drehte er ſich um und wollte davon gehen. 

„Halt, halt!“ rief ſie, „die Sache iſt ja in Richtigkeit. 
Wollen Sie das Kind gleich haben?“ ö 

„Will ich, der kleine Flachskopf gefällt mir ausnehmend, 
meine Nachbarsleute ſchlagen vor Vergnügen die Hände über 
den Kopf zuſammen, bringe ich ihnen die hübſche Puppe ins 
Haus. Aber wird es nicht Spektakel geben, wenn wir die 
Kinder trennen?“ 

„Was thut das?“ meinte Cöleſtine, „ich habe ſtarke Ner- 
ven,“ ſie wollte auf die Kinder zuſchreiten, um die kleine 
Marizi aufzunehmen. 

„Laſſen Sie das, Verehrteſte,“ bat ſie der Ungar, „gehen 
wir vorher auf Ihr Zimmer und bringen wir unſeren Handel 
in Ordnung. Später hole ich das Pferd und den kleinen 
Blondkopf.“ 

Sagorzy und Madame verließen den Stall, auf deſſen 
Schwelle ſie bisher geflüſtert hatten. 
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Poeſie-Album. 
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(Fortſetzung folgt.) 


* 


Der Mai. 


* 
Da Wald und Anger welkte, 
Zu mir der Maie kam. 
Der Minne Roſenblüthe 
Brach auf in Scheu und Scham. 


Süß war die Luſt und ſüß das Weh, e 
Nie blühte mir ein Frühling, f 1 
Wie der im Schnee. 7 Ri 


Die Flocken ſanken nieder, 
Ich aber pries den Mai, 
Und war die Welt gefeffelt, 
Mein Herz blieb kühn und frei. 
Ich hielt im Arm das liebſte Weib, 
Es ſpottete der Blumen 

Ihr Blumenleib. 


Und nun mein welkes Lieben 

Ein wilder Sturm zerpflückt, 

Da hat der Mai die Erde 

Zur Hochzeit neu geſchmückt. 

Durchs Fenſter ſtreckt der Apfelbaum 

Die zarterblühten Zweige — — 
War's denn ein Traum? ' 


Joſef Winter, 


N 


Neffen und Paten hinüber. 


Abendlied. 


Der Tag iſt nun zu Ende, 
Die Blumen ſchlafen ein; 
Nun faltet Eure Hände, 
Ihr lieben Kindelein. 


Und ſchaut Euch um im Kreiſe 


Und ſchaut zum Himmel auf, 

Wie zieht jo traulich leiſe 

Die ſtille Nacht herauf. 

Bald glänzt in tauſend Tröpfchen 
Der helle Mondenſchein, f 
Der Vogel ſteckt ſein Köpfchen 
Jetzt unters Flügelein. 


Nun ruht vom heißen Tage 
Sich aus manch' müdes ge; 
Noch manches ſchaut in Klage 
Noch wachend himmelwärts. 

Drum betet, daß der Frieden 
Nun Jedem komm' herbei, 
Daß ſüße Ruh' beſchieden 

Nun auch dem Armen ſei. 


* 


Das unzufriedene Spatzenkindl. 

„Ach!“ ſeufzte Hänschen, der kleine Spatz, verdrießlich 
den Kopf a Halsfedern vergrabend. Sein Onkel Hans, 
der ſich's gerade in der Dachrinne zum Mittagsſchläfchen be⸗ 
quem gemacht, blinzelte bei dem jammervollen Ton zu ſeinem 
0 „Na, was giebt's denn?“ 
„Ach!“ ſeufzte Hänschen nun noch kläglicher und legte den 


Kopf auf die andere Seite. 


Onkel Hans ward ärgerlich und jetzt vollſtändig wach. 


„Nun bitte ich mir's aber aus,“ ſchalt er. „Sag's in klaren 


5 17 die Jammerei ſoll, oder laß ſie bleiben. Ich 
i att.“ 0 

„Ach!“ ſeufzte Spätzlein zum dritten Male. „Ich wollte, 
ich wäre todt! Denk“ Dir doch nur, das alte Fräulein im 
dritten Stock ſtreut mir ſeit geſtern kein Futter mehr vor ihr 


Fenſter, ſie thut gar nicht, als ob ſie mich hört. Was ſoll 


ich nun anfangen? Ich muß reinweg verhungern.“ 
„Unſinn!“ brummte Onkel Hans. „Iſt es die Möglichkeit, 
einem alten Spatzen dadurch die Mittagsruhe zu rauben! 
Der Frühling kommt eben, da iſt die Futterei aus den 
Fenſtern vorbei. Kannſt doch genug jetzt ohne das auf der 


Gaſſe finden.“ 


„Ich mag nichts von der ſchmutzigen Gaſſe,“ grollte 
Spätzlein. „Warum kaun ichs nicht jo gut haben wie die 
elben Vögel da im Bauer? Sie ſitzen in den warmen 
Stuben und haben das ſchönſte Futter vollauf.“ 

„Sollteſt Dich freuen, dummer Hans, daß die Men⸗ 
ſchen Dich nicht einfangen. Wie wollte es Dir wohl be⸗ 
Pagen, ai engen Käfig zu ſitzen, jetzt gerade, da es Früh⸗ 
ing wird.“ 

Sehling? Was redeſt Du immer von Frühling?“ rief 

pätzlein. 5 

„Ah!“ Der alte Hans ſperrte den Schnabel vor Ver⸗ 
wunderung weit auf — „Das weißt Du nicht? Ja, fo, ich 
vergaß, Du warſt ein Nachkömmling im Neſt, und der häß⸗ 
liche Winter kam voriges Jahr früh. Na, ich ſage Dir, 
Du wirſt die Augen aufreißen und vor Freuden ſpringen, 
wenn Du merkſt, was der Frühling iſt.“ Ohm Hans ſprang 
in der Begeiſterung ſelbſt wie ein Jüngling in der Dach- 
rinne umher. 3 ; 

5 7 aber, was iſt der Frühling?“ fragte Spätzlein un⸗ 

eduldig. f 
> „Mein Himmel, ich ſage es Dir ja,“ rief der Alte, „die 
ſchöne Zeit iſt's! Siehſt Du die Krähen dort auf dem Dache? 
Sie haben Konferenz wegen ihres Wegzugs aufs Land. Sind 
ſie fort, dann kommen die Zugvögel aus dem Süden und 
bringen den Frühling mit. i ſechs Wochen älter, und Du 
beneideſt die armen, gefangenen Dinger nicht mehr. Nicht 
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lange mehr wird's dauern, daun fangen die Menſchen au, mit 
uns Verſtecken zu ſpielen. Sie legen ſüße Erbſen in die 
Erde, und wir ſuchen ſie wieder heraus, das iſt ſehr ver⸗ 
gnügfie). Und die Sonne ſcheint mit jedem Tag wärmer, 
unt und bunter wird's alf der Erde, weiß, gelb, blau 
und roth wachſen die Blümlein.“ — 

„Kann man die freſſen?“ fragte Hänschen. 

„Unſinn! Anzuſehen ſind ſie hübſch, weiter nichts. — 
Die braunen Knoſpen, welche Du jetzt an Bäumen und 
Büſchen ſiehſt, wachſen und quellen, grüne Blättlein dräin⸗ 
gen ſich daraus hervor, und — wenn Du eines Morgens 
aufwachſt, find einige Bäume ſchueeweiß.“ Se 

„Du lieber Himmel, ſoll das etwas Schönes fein?” rief 
Hänschen verächtlich, „das habe ich ja ſchon hunderttauſend 
Mal erlebt.“ Fi > 

„Unſinn,“ ſagte Ohm Hans wieder. „Dann iſt's kein 
Schnee, was Du aeg Blüthen find's, viele Blüthen, und 
aus den Blüthen kommen Beeren, ſüße Beeren — das Waſſer 
läuft mir im Munde zuſammen, wenn ich denke, wie die 
ſchmecken!“ 

Hänschen war nicht in der Laune, ſich für etwas Un⸗ 
bekanntes zu begeiſtern, mochte es auch noch ſo verlockend 
geſchildert werden. „Sind die Beeren nur für uns Spatzen 
da?“ fragte er mißtrauiſch. ’ 

„Das wohl gerade nicht,“ geſtand der Alte. „Eigentlich 
mehr für die Menſchen, und andern Vögeln kann man's auch 
nicht verwehren, davon zu naſchen, aber —“ g 5 

„Das it eine Ungerechtigkeit, eine Abſcheulichkeit!“ ſchrie 
Hänschen erboſt. „Die Vögel, welche ſingen, ſollen uns nichts 
ſtehlen dürfen. Dann will ich lieber im Käfig ſizen und ge⸗ 
füttert werden, das iſt viel bequemer. Ich will ſingen können 
und ich will's.“ 

„Du biſt ein Narr!“ ſagte Onkel Hans ruhig. „Alle 
Welt kann nicht muſikaliſch ſein, wie die Menſchen das neunen. 
Du ſollteſt Dich ſchämen, haſt's doch ſo gut in der Freiheit.“ 

„Nein, ich will ſingen!“ ſchrie Spätzchen noch wilder und 
ſprang wie ein Beſeſſener umher. „Es giebt keine Gerech⸗ 
tigkeit in der Welt! Ich — ich — ah — ah — —” 

Auf leiſen Sohlen war's herangeſchlichen, im grauen 
Pelzmantel — mit ſcharfen Krallen griff es zu — armes 
Spätzchen! Onkel Haus hat den mörderiſchen Ueberfall der 
Katze mit angeſehen. Er ſchüttelt den Kopf. „Das kommt da⸗ 
von!“ ſagt er und ſucht ſich ein ſicheres Plätzchen zu dem 
vorhin unterbrochenen Mittagsſchläfchen. 
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Der Zauberer in der Familie. 


Band aus dem Munde ziehen. 

Man hat feines ſchmales Band von verſchiedenen Farben 
anz feſt zu einer Kugel zuſammengewickelt und dicht zwiſchen 
en Fingern verborgen, zeigt aber eine Bleikugel vor und läßt 

ſie unterſuchen, verwechſelt ſie jedoch unbemerkt mit der 
Bandkugel und ſteckt dieſe in den Mund, hierauf zieht man 
das aufgerollte Band hervor und Niemand begreift, wo 
dieſe Menge Band herkommt. Wer ſich auf dieſes Stück be⸗ 


ſonders eingeübt hat, bringt jedesmal, ſobald er mit der Hand 


nach dem Munde greift, um Band hervorzuziehen, gleichzeitig 
eine neue Bandkugel in denſelben und kann damit nach Be 
lieben fortfahren. 


4 
Näthſel und Aufgaben. 


1. Wer räth', wie das Letzte im Glas, ein Schrei 
Und eine Soldatenportion dabei 
Ein Ort zum Eſſen und Trinken ſei. 
2. Im Felde tön' ich weich, 
Hart an des Hauſes Thor; 
Dort bin ich hilfereich, 
Hier laſſe ich nicht vor. 
(Auflöſungen in der nächſten Jugend⸗Nummer.) 


Auflöfungen der Räthſel in voriger Jugend-Nummer: 


1. Eiland — Heiland. — 2. Januar — Jaguar. — 
3. Sarg — Gras. — 4. Kukuk. 
Scherzfrage: Im Mai, weil dann die Bäume aus⸗ 
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Beilage zu No. 110 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 


13. Mai 1902. 


— Pferdevormuſterung. Der bisher ein⸗ 
jährige Zeitraum, in welchem die Pferdevor⸗ 
muſterungen wiederholt werden müſſen, kann 
nach einem Erlaſſe des Kriegsminiſters auf 18 
Monate verlängert worden. Es iſt zu erwarten, 
daß die von der landwirtſchaftlichen Rotlage be⸗ 
ſonders ſchwer heimgeſuchten Kreiſe in dieſem 
Jahre, ſoweit die Vormuſterung nicht bereits 
vor dem Eintreffen des Minifterialerlaffes ftatt- 
gefunden hat, von der Pferdevormuſterung ver⸗ 
ſchont bleiben. 

Kleine Chronik. 

* Eine amüſante Gerichtsver⸗ 
handlung fand jüngſt in Newyork ſtatt. 
Richter Braun gab ſeine Anſichten über Heiraten 
im allgemeinen und über frühzeitige Heirat im 
beſonderem zum beſten. Die Gelegenheit hierzu 
bot ihm der 21jährige italieniſche Barbier 
Marobita, der bis über die Ohren in ſeine 16 
Jahre alte Kouſine Joſephine verſchoſſen iſt. Der 
Barbier ſoll der Kouſine gedroht haben, daß er ſie 


Urovinzielles. 


Schneidemühl, 10. April. Wegen Sitt⸗ 
lichkeits verbrechen an ſeinen Schüler⸗ 
rinnen verurteilte die Straſkammer den Lehrer 
Reinhard Mücke aus Oelſe (Kreis Striegau) zu 
ſechs Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren Ehr⸗ 
verluſt. M. ſteht im 38. Lebensjahre, iſt zum 
dritten Mole verheiratet und Vater von drei 
Kindern. 

Stuhm, 11. Mai. Auf dem Gehöſt des 
Beſitzers Möller in Altmark iſt eine Scheune 
niedergebrannt. In der Scheune befanden 
ſich etwa 80 Wagenladungen Stroh, 200 Zentner 
Getreide und eine größere Menge Kartoffeln, 
ferner Maſchinen, Fuhrwerke x, die ſämtlich 
zerſtört wurden. 

Pinne, 11. Mai. Einer der bei dem Eiſen⸗ 
bahn unglücke auf Station Zſchortau 
Schwerverletzten, der aus Sendzin, Kreis Samter, 
ſtammende Rittergutsbeſitzer Wandelt, ein in 
der ganzen Provinz Poſen als hervorragend 
tüchtiger Landwirt und Mitbeſitzer größerer 
Rittergüter bekannter Herr, hat zwar bedeutende 
Quetſchungen am ganzen Körper erlitten, dürfte 
aber in nächſter Zeit ſoweit hergeſtellt ſein, daß 
er feine fo jählings unterbrochene Rückreiſe aus 
Nizzo, wo er ſich ſeit Anfang April zur Er⸗ 
holung aufgehalten hatte, nach der Heimat wird 
fortſetzen können. 

Sinten, 10. Mai. In den erſten Tagen 
dieſer Woche entluden ſich über Stadt und Um⸗ 
gegend mehrere Gewitter mit Platzregen und 
Hagel. In Mühlwalde ſuhr der Blitz in den 
Schornſtein der Ziegelei, der mit großem 
Getöſe in ſich zuſammenbrach. Ein Wunder 
kann man es nennen, daß die im Nebengebäude 
beſchäſtigten Arbeiter durch die abſtürzenden 


und als er ihr wirklich mit einem Revolver entgegen⸗ 
trat, wurde er verhaftet. Auf die Frage, wie 
alt ſie ſei, erhielt Richter Braun von der Zeugin 


16 Jahre!“ rief der Richter. „Sie können 
ruhig noch 9— 10 Jahre unverheiratet bleiben. 
Wenn Sie mit 16 Jahren heiraten, werden Sie 
nichts weiter zu thun haben, als Säuglinge auf- 
zuziehen, und Ihr ganzes Leben wird eine fort- 
geſetzte Sklaverei ſein. Ein Alter von 25 
Jahren iſt das richtige zum Heiraten: mit 30 
Jahren nimmt es eine Frau nicht mehr ſo genau 
mit der Auswahl eines Mannes, und mit 45 
Jahren wird ſie gern einen Mann heiraten, der ihr 
in den Weg läuft.“ Der Italiener ſchrie, daß er ſich 


umbringen werde, wenn fie ihn nicht heirate, 17. Brunislaw Olszewski, 10 Monat. 


Joſephine die Anwort: „16 Jahre“. — „Nur] Marienwerder. 


mann Alfred Finck. 2. Tochter dem Arbeiter Eduard 
Bartz. 3. Tochter dem Friſeur Wladislaus Konarzewski. 
4. Sohn dem Kantigenpächter Wilhelm Flachs. 5. Tochter 
dem Königl. Eiſenbahn⸗Güterexpedienten Richard Schulz. 
6. Tochter dem Maurergeſellen Julius Manthei. 
7. Tochter dem Eigentümer Joſeph Lokeinski. 8. Tochter 
dem Buchdruckereibeſitzer Sylveſter Buszezinski. 9. Sohn 
dem Kaufmann Joſeph Burkat. 10. Sohn dem Heizer 
Guſtav Flehmke. 11. Tochter dem Schmiedemeiſter 
Johann Rothacker. 12. Tochter dem Kutſcher Leon 
Wilinski. 13. Tochter dem Straßenbahn- Wagenführer 
Carl Meyer. 14. Tochter, 15. Tochter, Zwillinge dem Bohnen: inländiſche 145 Mk. 
Kontroleur bei der Straßenbahn Hermann Silinski. tranſito Pferde⸗ 131 Mk. 
16. Sohn dem Maurermeiſter Friedrich Hinz. 17. Sohn] Wicken: tranſito 131 Mt. 
dem 551 en h x 1 4 Joh Hafer: inländiſcher 135—162 Mk. 

als geftorben: 1. Lucia Theil, 4 Jahre. ; 
2. Schiffeiwitiwe Barbara Jablonowski geb. Kordowski, Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 8 
632% Jahre. 3. Martha Heß aus Graetz, 2¾ Jahre. . per 30 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
4. Schneidermeiſter Auton Hinß, 60%, Jahre. 5. Johanna endement 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
Klarkowski, 4½ Jahre. 6. Georg Benecke, 1 Monat. 6,7½ Mk. inkl. Sack Gd. 
7, Boleslaw Rutkowski, 11 Tage. 8. Musketier Heinrich 
Lannewers, 22 Jahre. 9. Sanitätsgefreiter Andreas 
Kappel, 22½ Jahre. 10. Schüler Ernſt Schmidt, 11½2 
Jahre. 11. Gärtnereibeſitzer Karl Grethe, 42¾ Jahre. 
12. Valerie Pruſſakewitz, 4⅝ Monat. 13. Martha 
Cyckowski, 5 Monat. 14. Marie Albrecht, 13% Jahre. 
15. Arbeiterfrau Joſefa Lukomski geb. Rezulsli, 34½1 
16. Ulanen⸗Regiments⸗Barbier Eduard Koch, 60¼ Jahre. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. Mai 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. . 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 747 — 756 Gr. 

180—186 Mk. 

inländiſch bunt 761 Gr. 180 Mk. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 10. Mai. 


Weizen 176—180 Mk., abfallende blauſpigige 
Qualuat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitat 148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 145 —143 Mk., Kochware 180 bis 


c. zum ehe lichen Aufgebot: 1, Bankkaſſirer 185 Mk. — Hafer 140 bis 148 Mk., feinſter über Notiz. 


Oskar Lichtenſtern und Jenny Caro. 2. Malergehilfe 
Johann Bahn! und Marianna Gajewski. 3. Bezirks⸗ 
Feldwebel Franz Dobrzynski⸗Graudenz und Marie Blum: 


d. ehelich verbun denſin d: 1. Buchbinder⸗ 
gehilfe Rochus Strzych mit Eliſabeth Prelewski. 2. Gärtner 
Theodor Kasprowicz⸗Niemezik mit Marianna Slonecki. 
3. Siedemeiſter Franz Wölckert mit Eliſabeth Reichert. 
4. Oberfeuerwerker im Fußartl.⸗Rgt.Nr. 11 Emil Werner mit 


Hamburg, 10. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 28° „ per September 29° , per Dezember 
30½, per März 31½. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 10. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Prodekt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,42½, per Juni 6,45, pr. Auguſt 6,62 ¼, per Oktober 
6,92½, per Dezember 7,07 ½, pr. März 7,27½. 


; © 9528 1 z = 8 10. Mai. Rüböl ruh., lolo 55, 
Lina Heſſe. 5. Vizefeldwebel im Inft.⸗ Regt. Nr. 176 Hamburg, i ' 
Auguft Sgenger⸗Ollek mit Ella Bulle. 6. Böttcher Franz a ye 0 1 white er 6,70. 8 
Oſſowski mit Witwe Magdalena Groblewski geb. n 7 ai. Buckerbericht. ee 


zucker, 88% ohne Sack 7,30 — 7,69. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 —5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker 1, mit Sack 27,70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,40 Gd., 


Sierakowski. 7. Arbeiter Joſeph Piotrowski mit Marianna 
Lewandowski. 


Standesamt Moder. 


Ziegelmaſſen nicht verſchüttet wurden. 


Lokales. 
Thorn, 12. Mai 1902. 


Regierungs räte verliehen worden. 


Land⸗Bauinſpetor ernannt worden. 


— die weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer hatte, wie ſchon erwähnt, urſprünglich 
die Abſicht, anfangs dieſer Woche eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung abzuhalten, um zu den Beſchlüſſen der 
Brüſſeler Zucker⸗Abmachung Stellung zu nehmen. 
Da nunmehr aber in der letzten Reichstags⸗ 
ſitzung die Zuckervorlagen an eine Kommiſſion 
verwieſen worden find, iſt die in Ausſicht ge: | 
weiteres 


nommene Vorſtandsſitzung bis 
verſchoben 


auf 


Roman von C. Crone. 
27 (Nachdruck verboten.) 


Marga, gewohnt, jetzt alles mit Fanny zu teilen 


e gleich der Freundin ſchreiben und ihr das 
Greignis des geſtrigen Abends erzählen. Allein, als 
ſie den Briefbogen vor ſich liegen hatte, konnte ſie 
doch nicht den Anfang in die Form zwingen, die ihr 
die rechte dünkte. Sie fing ein paar Mal an, aber 
fie fand die Worte nicht und als ſie die Feder fort- 
legte, um ſich die Sache zu überlegen, verſank ſie 
in Träumereien, die ſie der Gegenwart ganz entrückten. 


Nach geraumer Zeit ſchob Marga den Briefbogen 
beiſeite. Es war beſſer, noch zu warten. Vielleicht 
hatte ſie garnicht das Recht, den Aufenthalt Graf 
Arcos zu verraten. Wolle er, daß man in der 
Reſidenz wiſſen ſollte, wo er ſich aufhielt, jo war 
ja nichts leichter, als daß er ſelbſt darüber be⸗ 
richtete. 

Nein, es war beſſer, nichts zu ſagen. — 

Das letzte Konzert ſtand bevor. Auf Anordnung 
des Muhmcheus hatte Marga ſich gleich nach dem 
Mittag auf das Ruhebett gelegt, die alte Dame 
hatte ſie zugedeckt, war dann leiſe hinausgegangen, 
und hatte die Thür zum Nebenzimmer geſchloſſen, 
daß nichts die tiefe Stille ſtöre, die „dem Kinde“ 
einen ſtärkenden Schlaf bringen ſollte. 

Trotz aller Bemühung von Seiten der alten 
Dame ſchien es nicht, daß Marga Ruhe finden ſollte. 

Auf dem niedrigen Lager ausgeſtreckt, die Hände 
unter dem Kopf, ſtarrte ſie unverwandt zur Decke 
hinauf, als bewundere ſie das anmutige Spiel der 
pausbackigen Genien, die Künſtlerlaune dort gebannt. 
Aber der ernſte Ausdruck der Augen und der faſt 
leidvolle Zug um den Mund verrieten, daß die 


das Leben nehmen werde, wenn ihn jeine Kouſine 
nicht heirate. „Das wärezauch eine Löſung des 
Problems“, bemerkte der Richter, „aber zu der 


werden Sie nicht ſchreiten, da Sie nichts als ein 

— perſonalien. Dem Regierungs- und ar ar 
Baurat Gersdorff in Danzig iſt der Charakter 
als Ober⸗Baurat mit dem Range der Ober⸗ 
Der Land⸗ 
Bauinſpektor Kerſtein in Marienwerder iſt zum 
Regierungs- und Baurat und der Regierungs⸗ 
baumeiſter Herrmann in Marienburg W.⸗Pr. zum 


Maulheld ſind.“ Dann muſterte er wieder die 
elegant gekleidete Joſephine, die erklärt hatte, daß 
ſie nichts beſitze. Der Richter ſchüttelte den Kopf 
und wandte ſich an den verliebten Barbier mit 
der Bemerkung: Worauf hin wollen Sie denn 
eigentlich heiraten? Etwa auf ihr ſchönes Geſicht 
hin? Sie brauchen ja zwei Jahre, um ſo viel 
zu verdienen, daß Sie der Dame einen ſolchen 
Hut kauſen, wie ſie jetzt einen trägt. Die muß 
mindeſtens einen Millionär heiraten und keinen 
Barbier. Wenn Sie die elegante Couſine noch 
weiter mit Ihren Heiratsanträgen verfolgen, 
werde ich Sie zur Unterſuchung Ihres Geiſtes⸗ 
zuſtandes ins Hoſpital ſchicken.“ 


Standesamt Thorn. 8 


Vom 4, bis einſchl. 10. Mai d. Is. find gemeldet: 
a. als geboren: 


Ri 


Gedanken ſich mit anderen Dingen beſchäftigten, als 
mit den ausgelaſſenen Tändeleien geflügelter Putten. 

„Ich weiß, daß ich ihn heute abend ſehen 
werde“, dachte ſie vor ſich hin. „Dann trennen ſich 
wieder unſere Wege — wer weiß — vielleicht für 
immer. Von der Zeit an, da Onkel Paſtor mich zu 
gehabt, meine Kunſt zu pflegen — hauptſächlich um 
ſeinetwillen. Und als nach Mühen und Ringen 
das Streben mit Erfolg gekrönt war, da nahm mein 
väterlicher Freund mir das Verſprechen ab, nie mit 
Willen Arcos Weg zu kreuzen, ja ſogar alles zu thun, 
einer Begegnung auszuweichen. 

— — Damals bäumte jede Fiber ſich gegen 
dieſes Verlangen auf. — Aber, er hatte recht, wie 
immer. Nur fürſorgende Liebe gab mir die Worte 
mit auf den Weg: „Kleine Singvögelchen niſten 
nicht in der Nähe des Adlers Horſt. Manchmal 
verkümmern ſie dann und ſterben. Die Haidelerche 
muß frei und froh bleiben, ſonſt trüben ſich ihre 
klaren Augen und ihre Lieder verſtummen.“ 

Mit einer müden Bewegung wandte Marga 
den Kopf zur Seite. 

„Dem Erkennen bin ich im Sommer ausgewichen. 
Er ahnte nicht, daß hinter dem Namen Erika ſich 
das ſommerbraune, ſchweigſame Kind barg, das in 
abgöttiſcher Liebe dem blaſſen Fremdling zugethan 
war. Wie oft habe ich damals mit dem Wunſche 
gerungen, irgend eine Veranlaſſung möchte — ohne 
mein Zuthun — ſein Gedächtnis zu der Zeit zurück⸗ 
führen, da ich ihm im Mondſchein meine Lieder 
vorſang. Ich zürnte ihm faſt ſeines Vergeſſens 
wegen, aber — — zehn Jahre! — 

Seitdem ich ihn abends hier geſehen, iſt die 
Verſuchung, ihm zu ſagen, daß ich es bin, faſt 
übermächtig geworden. Die Sorge um Sing⸗ 


J. Sohn dem Königl. Haupt⸗ U macher Johann Rozet mit Anaſtaſia Rogowski. 


DDr 


Vom 1. bis 8. Mai 1902 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 
Franz Pawlikowski. 2. Tochter dem Kaufmann Salomo 
Naderſohn. 3. Tochter dem Arbeiter Johann Kwiat⸗ 


kowski. 4. und 5. Töchter (Zwillmge) dem Fleiſcher 


Wilhelm Volgmann. 6. Sohn dem Arbeiter Caſimir 
Beszezynski. 7. Sohn dem Vizefeldwebel Alexander 
Bannach. 8. Sohn dem Arbeiter Franz Krasniewski⸗ 
Schönwalde. 9. Sohn dem Gaſtwirt Hugo Deuble. 
10. Sohn dem Arbeiter Rochus Grelewiez. 11. Sohn 
dem Arbeiter Johann Wroblewski. 12. Sohn dem 
Arbeiter Joſeph Lewandowski. 13. Sohn dem Böttcher 
Hermann Roloff. 14. Tochter dem Wagenführer Joſeph 
Garſtecki. 15. Tochter dem Zimmergeſellen Anton Gorny. 
16. Tochter dem Arbeiter Peter Kielbaſiewicz. 17. Tochter 
dem Arbeiter Franz Kaniewski. 18. Tochter dem Arbeiter 
Guſtav Harke⸗Schönwalde. 

b. als geſtorben: 1. Fr. Marianna Lipinski 
geb. Oſt ow ski, 49 Jahre. 2. Totgeburt. 3. Hedwig 
Volgmann, 3 Stunden. 4. Martha Volgmann, 3½ 
Stunden. 5. Margarethe Kretſchmer, 1 Jahr. 6. Oskar 
Oſtrowski, 1 Jahr. 7. Fr. Mariauna Buczkowski, geb. 
Liczmanski, 56 Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: Bataillons 
Tambour Franz Stanzeit⸗Piaske und Martha Raths. 

d. ehelich verbunden find: 1. Arbeiter 
Franz Felski⸗Thorn mit Franziska Bartoszinski. 2. Stell⸗ 


RR RER: 


vögeleins Frieden in der Nähe des Adlers iſt jetzt 
hinfällig geworden. — Die Gewißheit, daß er ſeine 
Couſine liebt, hat mich gegen jegliche thörichte 
Hoffnung gefeit, wenn ich jemals eine ſolche gehegt. 
Ein einziges Mal nur möchte ich ſein Staunen 
darüber ſehen, daß „die Haidelerche“ in ihrem Fluge 
doch ſo weit gekommen. Nichts wie dieſe Freude 
wollte ich mit mir nehmen, wenn ich jetzt den 
Wanderſtab weiter ſetze. Ich glaube, darnach könnte 
ich mich ſogar freuen, daß Ellinor Dahlberg, „treu 
und beharrlich“, wie Fanny behauptet, auf den Vetter 
wartet. Was ich erſehne, iſt ja nur ein Broſam 
von des Reichen Tiſch. — Sonſt habe ich meine 
Kunſt, meine ſchöne, hehre Gottesgabe. Mit dieſer 
und dem lieben Heim im Pfarrhauſe bin ich reich 
geſegnet. Klagen wäre ſündhaft!“ 

Der große Konzertſaal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. 

Wer noch einen Stehplatz erhalten hatte, den 
Rücken an eine Wand, oder die Schulter an eine 
Säule lehnen konnte, pries ſein Glück. 


Das Orcheſter hatte die Eingangsnummer be⸗ 
endet. — 5 

Vom Muſikdirektor geleitet und vom brauſenden 
Jubel empfangen, trat Marga jetzt bis an die Grenze 
des Podiums. 

Sie ſchien über den Erdboden dahinzuſchweben 
und nie hatte man die jungfräuliche Geſtalt von 
holderem Liebreiz umwoben geſehen, als ſie nun den 
Kopf mit den blonden Flechten zum Dank neigte. 

Ein kurzer Blick genügte Marga, ſich zu über⸗ 
zeugen, daß Graf Arco in einer Seitenloge ſaß. 

Das Zeichen zum Beginnen wurde gegeben, und 
in unvergleichliche Fülle und Reinheit bahnten die 
klangſchönen Lieder ſich ihren Weg durch den Raum 


1. Tochter dem Fabrikarbeiter 


6,42 ½ Br., per Juni 6,45 Gd., 6,47% Br., per Auguſt 
6,62 ½ bez., 6,60 Gd., per Okt.⸗Dez. 6,97½ Gd., 7,00 
Br., per Januar⸗März 7,20 Gd., 7,25 Br. 


Köln, 10. Mai. Rüböl Into 58,00, per Sober 
56,00 Mk. — 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 10. Mai. (Amtlicher Bericht der Direk- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 5169 Rinder, 1772 Kälber, 
9018 Schafe, 7566 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw, 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 61 
bis 65 M., b) 56 bis 60 M., c) 54 bis 55 M., d) 51 bis 53 
Mark; Bullen: a) 58 bis 62 M., b) 55 bis 57 M., 
e) 50 bis 53 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 55 bis 56 M., 2. 53 dis 54 M., 3. 48 bis 
53 M., 4. 43 bis 47 M. — Kälber. a) 78 bis 80 
Mark, b) 66 bis 70 M., e) 50 bis 55 M., d) 46 bis 
53 M. — Schafe. a) 62 bis 65 M., d) 58 bis 60 
Mark, c) 53 bis 57 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 61 bis 62 M., b) — bis — 
Mark. c) 1. 59 bis 60 M., 2. 56 bis 58 M., d) 56 bis 
57 Mk. 


eibniz Marmelade cds n 


eee eee ene. 


Das Programm war zu Ende. Immer wieder 
hatte die junge Künſtlerin dem ungeſtümen Drängen, 
zu erſcheinen, nachgeben müſſen, und jent ſchickte ſie 
ſich an, noch einmal ihre herrliche Stimme hören 
zu laſſen. 

Ein unwiderſtehliches Verlangen, den Augenblick 
im Fluge zu ergreifen, beherrſchte ſie. 


Jetzt — jetzt! — — 
Ein Blick, flüchtig wie ein Gedanke, ſuchte die 
Seitenloge. — 


Dort lehnte der junge Graf vornübergebengt. 

Der träumeriſche Ausdruck, den Marga ſo gut 
kannte, lag in ſeinem Blick und die Lippen ſchienen 
die Bitte auszuſprechen: „Singe, kleine Haidelerche!“ 

Marga fühlte ein leiſes Beben durch die Glieder 
rieſeln, aber vorbei war alles Ueberlegen, alles 
Zaudern. 

Flüſternd bezeichnete ſie dem Begleiter das Lied, 
welches ſie ſingen wollte. 

Die Gegenwart mit ihrer ſchillernden Umgebung 
verſchwand. 

Jetzt war Marga nicht die gefeierte Sängerin, 
der in dem lichtdurchfluteten Saale eine beiſpielloſe 
Huldigung zu teil wurde, ſondern das kleine, braune 
Mädchen mit den nackten Füßen und dem wirren 
Flachsſcheitel. Vor ihrem Blick dehnte ſich die rot⸗ 
blühende Haide. Auf einem großen, verwitterten 
Stein ſaß eine ſchmächtige Knabengeſtalt, den Kopf 
in die Hand geſtützt, einen ſinnenden, ſehuſüchtigen 
Blick in den nachtdunklen Augen. Breit und voll 
goß ſich das Mondlicht über die ſtruppigen Formen 
der Ginſter und das kleine Mädchen ſang die alte 
Ballade vom Ritter Strange und Jungfer Elſe, das 
Lieblingslied des Gaſtes in der Haidehütte. (F. f.) 


e 
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Bekanntmachung. 


ür das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus- 


Abonnement. 


deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

I. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark! auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 


Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 


Krankenhauſe. 


Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 


ſollten. Dagegen können Dienſtboten, 


welche ſich bereits im Krankenhauſe 9 


befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


werden. 
Ss 13. 


Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 


handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 


außerhalb des Krankenhauſes. 


Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, 


welche nur dahingehen, eine ein⸗ 


gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 
$ 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 


der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des X 


eitrages an 


die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗ Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 


womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 


Die Dienſtboten werden 5 Geſchlecht und Art, als: Köchin, 


Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Kne cht uſw. 


angemeldet. 


Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 


vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 


einer anderen Art treten. 


8 4. 


Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. 


Das Anrecht 


auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 


dung ein. 
keinen 2 


Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 
Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften 


Dienſtboten 


muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 
f Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
V. ragsverhälimis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 


br dieſelben ſonach zur Zahlung 
lichtet. 
§ 5. Wird ein Einge'aufter (Dienſtbote, 


des ganzen Beitrags für dasſelbe 


Handlungsgehilfe uſw.) 


der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 


haus erteilt. 
ſtehende Diakonis berechtigt, 
Krankenhaus zu veranlaſſen 


6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, 


nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. 
Korbes verlangt, 
zu zahlen. 


In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, 
unmittelbar die vorläufige 


als auch die vor 
Aufnahme in das 


die erkrankten Dienſtboten 
Wird die Abholung mittels eines 


fo ift dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 


Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 


auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. 


jedoch iſt dabei zu beachten, 
ſolche, welche vom 


Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 


und durch Letztere bewilligt ſein muß. 
Für Handlungsgehilfen und 


Handlungslehrlinge beſteht ein im 


Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Uuterſchiede: 
a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 


b) $ 3 der Abonnements » Bedingungen: 


Der Einkauf erfolgt auf 


den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 


namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von deniſelben bekleideten Stellungen. 
8 1 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der b 
der ihnen nach Artikel 60 — 
Deutſchen Handelsgeſetbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


burch Vertrag 


Im Falle des 


jetzt 8 63 — des 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Kanzleigehilfenfielle zu beſetzen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen 
find, eine gute Handſchrift haben und 
ſicher und gewandt abſchreiben können, 
wollen ſich unter Einſendung eines 
Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe 
baldigſt bei uns melden. Diälen 
werden nuch den Leiſtungen und nach 
Vereinbarung gezahlt. 

Thorn, den 19. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1901 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen Iiqkibiert und die 
Rechnungen zum Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunternehmer 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft zur Deckung 
des Geſamtbedarfs entfällt und die 
Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) Thorn 
anſäſſigen Genoſſenſchaftsmitglieder zu 
entrichtenden Beiträge, ſowie die der 
Stadtgemeinde Thorn als Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglied durch den Streisaugs 
ſchuß überſandte Heberolle liegen zur 
Einſicht der Beteiligten in unſerer 
Steuerheheſtelle (Kämmerei : Neben: 
kaſſe, Rathaus 1 Ereppe) gemäß 
§ 111 des Geſetzes vom 30. Juni 
1900, betreffend die Unfallverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
er eben beſchäftigten Perjonen 

* zwei Wochen und zwar vom 

is 21. Mai d. Is. in den Dienſt⸗ 
92 555 aus. 

Thorn, den 6. Mai 1902. 


Der Stadtausſchuß. 


5 Neue, gut kochende 
Algier 8 


Pfund 20 Pfg., 
neue, gut kochende, N 
ar - Kartoffeln 
Pfund 1 Vfg. ng 


empfiehlt N 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Solch abrik 


Adolp hWunsch, 


per ethſtr. 3 
(neben der neuf ädtiſchen 
e Gegründet 4068. 
Bekannt durch ſtreng rechtliche Be⸗ 
dienung und ſofortige Ausführung 
jeden Auftrags. 
Horren-Gamaschen 

von 5 Mk. an. 

Herren- Chevreaux- Gamaschen 
12 Mk. 


othele.) 


Damen- und Kinderstiefel 
werden zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkauft. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
chönen Teint haben. Man waſche 
ch daher mit: 


Radebeuler Lilienmieh-Seife 


v. Bergmann 8 Co., Radcheul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 59 Pfg. bei: Adeli Letz, J. M 

Wendisch Nachf., Anders & Co, 


icht nur, ſofern 


zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


| 5 


K Kall, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 

offeriert 


5 3 Be 


neh 15 
Maibowle 
empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. ! 


Frischen Wallmeister 


4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 


Eine gut erhaltene 


Nähmaſchine "BE 6 


iſt billig zu verlaufen 
Brüdenftraße 20, Hof J. 


Em me | 


Robert Tilk. 


Bette 5 
Reinigungs⸗Anſtalt 7 


6 
Anna Adami, 
jetzt Gerechteſtr. 30. 5 


5 Desinfizieren Bi 


u 2555 Aar ji 


feinste Pflauzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pf. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Doss’iües Dogel: 


mit der „schwalbe futter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämtirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und äkteſte Intter 
in verfiegelten Dadeten 

zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerze, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Auſtrierte Prelsliſte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Gustav doß, Hoflieferant, Köln am 
Mhein. 


A. Bartelt, 


gerichtlich Bere" 97 e 
Sachverſtänd 1 7 
zur Abſchätzung von Mobilien für den 
Langerichtsbezirk Thorn. 


Er Heiligegeiſtſtraße 18, I1.|ustay Caarmann, ai 109.1 m.Harwitz, Berlin, Noanderatr. 1 


a a ee a 


Meine zwei in der Kloſter⸗ 


e x 53 f 5 515 und Srabenſtraße gelegenen 
Bitte das 2 A 5 > h 0 j 
* 2 0 0 t al r u Sv erkauf unter wo age u Na 2 
: 5 r zu verkaufen. Ww.Kozliowska, 
— ; 52 Tuchmacherſtr. 10. 
2 > | 
: Sonnenschirme. * * 
Ri — von Thorn gelegenes, 
2 In diese 8 Woch ſchirr verkaufe ich ſämtliche Ss 5 ne 
2 N Dunenſchteme BE E aus: 
8 aus, da ich dieſen Artikel nicht mehr führe. EA Sr . Grundſtück 7 
— iel 2 bi 1b willt zır 
5 & Stück von Mk. 1.00 am. & 5 55 5 g ga 
2 ur nt eres 1 2 
Gebrüder Prager 2 8. Hirschfeld, 2 Fele Beier Zeitung. 
5 1 
Breiteſtraße 32. 5 Inh. A. Fromberg. 8 1 Der von Herrn Mehlhändler 5 
Modernste Schukwaren Seglerſtraße 28. Seglerſtraße 28. nie Ebarke bewohnte 7 


Laden 


iſt mit auch ohne Wohnung zum 
1. Oktober er. zu vermieten. N 
0 E. Szyminski, 
Windſtraße 1. 


Ein Inden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. } 
A. erer Kaliski. 


Die Zigaretten Nr. 100 und Fürſtliche (Krjascheskija) 
von A. N. Schaposchniksit in St. Petersburg werden 
vielſach gefälſcht in täufchend nachgemachter Packung in 
den Handel e Mit notarieller Vollmacht der 
Tabaksfabrik von A. N. Schaposchnikoff verſehen, er 
ſuchen wir hierdurch er Herſteller und Wiederverkäufer 
die Herſtellung und den vertrieb folder Nachahmungen 
ſofort einzuſtellen, andernfalls werden wir von $ 8 des 
Geſetzes wegen unlauteren Wettbewerb den ausgiebigſten 
Gebrauch machen. 

Import⸗Geſellſchaft Rubinfeuer & Co., 
Thorn. 


Großer aa 


5 beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. NMotze, Breiteſtraße 50. 


N L den nebſt Wohnung, für jedes 
Handw. paſſend Coppernicusſtr. 8, 
= | 1 Wohnung, Hochpart., 3 Stub. „Küche 
ai nebjt Zubeh., ſowie 1 gr. Lagerteler, a 
Seglerſtr. 25 von ſofort zu vermieten. ir 
Raphael Wolf, Seglerſtraße 25. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1 Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nicusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adeiph W. Cohn, 
Seikigegeififtraße 12. 


Grosses 


Speilcher grundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße F zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu Vor- 
Kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
. Gefl. Offerten an die 
€ . — — telle die Zeitun 


Wer an 


Nähmaschinen 


hohe Anforderungen ſtellt, der wähle 
ſtets 


rere 


Gehrüder Grüttn er 


Berlin-Halennee 33. 


in unſerem Pot Bro von wi 0 A a 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine, freundliche 


Samilienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes N 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu * 
vermieten. Mielszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Ju unſerem Haufe Bromberger: u. 


N nad ER 25 7 Profefior Dr. O. Lie 1 

e nhbeemen, en : 
eit i N 

85 en. 8 die Infolge Bleichſucht, Hyſterie 2 Uhnlichen Buftänden an nervs er 


M agenſchwä e leiden. Preis ½ Fl. 3 Me, ½ Fl. 1,50 m 2 
Schering Grüne Apotheke, aun Sean 10. 


derlagen in faft ſämtlichen 1 und Drogen handlungen. 
un 5 ausdrücklich Er Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 0 


Niederlagen: Uhorn: Sammtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗ Apotheke. schülftraßen Ecke, I. Etage iſt eine 99 
Fur herrschaftl. Wohnung, 
Platz -Ngent Piano Gre beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
; f Fabrik Ii. Mereimanm'di Do,, Zubehör, ſofort zu vermieten. 
für Maſchinenble geſucht. Geſl. Merlin, Neue Promenade Nr. 5, ©. B. Dietrich & Sohn. 
ram, e N M. 8 e eee in > TEEN! 2 | 
use osse, Filiale Danzig. tie truktion, höc 3 i 
—— Font alle ud Hoster Stimmung, Breiteſtraße 14 
Rei ehe ne Asa per 3 trei, a tn gen ift per 1. Oktober 0 ü 
1 Frau Krämer, Leipzig, | Probe, gegen baar oder Raten 
Brüderstr. 6. A geg. 30 Pf.] von 4 e en ohne een. ohrung, 
Zůühlun 7 
Geb Zeinft PN franco, A, Kirschsiein 
ebrauchte Weinflaſchen, 
x Grätzerflaſchen g per 1. Ottober e 
kauft "Ad. Kuss, Schillerſtraße. Thorner Schirmfabrik eine Wohnung, aus zweite 
Ein Kinderwagen ijt billig zu ver⸗ 5 | Etage für 6 tart, 
laufen Mauerſtraße Ne. 19% eine Wohnung, . e. 4 
8. Baron, Schuhmache 8 j 
A wu — —u— 
* N 
r Fahrräder Eine Hofwohnung, 
Jahren 2 Zimmer und 2 1 u er 
mieten. einrie etz. 
— — — 
2 freundi, Parterrezimmer 


mit Ar für Rompiois ſehr ge⸗ 

eignet, haben zu vermieten 

i Thorner Dampfmühle, 
Gerson & Co. 


Altstadt. Markt 29 


1 eine Wohnung I. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurklew 


Tamm Belle⸗Etage, reno 
viert, für ruhigen Mieter paſſend, 
zu vermieten. 5 Preuss 


The Premier Gyels C00 Lid. Nürnberg-Doos. 


T Folliipkai, Fr 


Korpulenz, Feitleibigkeit verſ . 
bei Gebrauch von Laarmann's Entt 
fettunasthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Bejtandteile auf dem Packet angegeben. 


Brüden: und prellenntaße-Ede. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 


Reichhaltige Auswahl in 
ächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen 8 
3 ſchnell, ſauber und billig. 


Quantität Nr. 1233 Mk., Nr. 2=5 
Mk., bei beſonders ſtarler Korpulenz 
Nr. 3=7 Mk. Nachnahme oder Poſt⸗ 
anweiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheten nicht vorrätig, direkt von 


. 


Pn dere ne 


Franen Awöch. 


